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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pio Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


7 Gratisbeilagen: NA 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 
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Elbing, Dienſtag, 


Stadt und Land. 
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Auſerale 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 5 ton 8 


X tet 10 Pf 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärkt) in Elbing. 


1. März 1892. 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements⸗ 
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen- 
ten erhalten gegen Einſendung der Abonnements- 
Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband. 

Den Anfang des vorzüglichen Criminal-Romans 
„Unerforſchliche Wege“ von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunſch gratis und franco nach. 


Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Schleswig, 28. Febr. Der Provinziallandtag 

für die Provinz Schleswig⸗Holſtein iſt heute durch 
den Oberpräſidenten v. Steinmann eröffnet worden, 
welcher in ſeiner Anſprache unter den Vorlagen auch 
die Berathung der Landgemeindeordnung ankündigte. 

Bagamoho, 28 Febr. Der Afrikareiſende Oskar 
Borchert hat mit ſeiner Expedition den Abmarſch in 
das Innere angetreten. 

Petersburg, 28. Febr. Der Direktor des Eiſen⸗ 
bahn = Departements, Wirkliche Staatsrath Sergius 
Witte, hat heute die Ernennung zum Verweſer der 
Verkehrsanſtalten erhalten. 

Helſingfors, 28. Febr. Der Generalgouverneur 
Graf Heiden iſt mit Zeichen der kaiſerlichen Unzu⸗ 
friedenheit aus Petersburg zurückgekehrt. 


Deutſcher Reichstag. 


182. Sitzung vom 27. Februar. 

Fortſetzung der Etatsberathung beim Etat der 
Verwaltung der kaiſerlichen Marine. 

Abg. Metzger (Soz.) bringt die Soldatenmiß⸗ 
handlungen in der Marine zur Sprache. Dieſelben 
gehen zwar nicht direkt von den Vorgeſetzten aus, 
jedoch bezeichnen dieſe die Mißliebigen den anderen 
Leuten, die denn jene unter den Klängen des Liedes: 
„Wir winden Dir den Fun (Heiterkeit !) 
lynchen. Redner bittet um Erklärung, ob dieſe Zu⸗ 
ſtände in der Marine beſtänden. f 

Staatsſekretär Hollmann erwidert, daß über 
die Verhängung von Strafen beſtimmte Vorſchriften 
exiſtiren. 

Abg. v. Vollmar (oz): Wenn Mißhandlungen 
trotz der ſtrengen Verbote der höchſten Vorgeſetzten 


Fenibeton. 


Die Schwindſucht und die Mittel zur 
Verhütung ihrer Verbreitung. 
Vortrag gehalten im Elbinger Kaufmänniſchen Verein 
am 23. Februar von Dr. Laudon. 
(Fortſetzung.) 

Die Entdeckungen haben uns gelehrt, daß die 
Krankheitsurſache der Tuberkuloſe übertragbar und 
daß fie die Folge einer kleinen Bacterie iſt. Wir 
beſitzen die Mittel, die Bacterie zu zerſtören, und 
wenn wir auch nicht behaupten können, daß wir ſie 
mit dieſen Mitteln innerhalb des Organismus 
völlig beſitzen können, ſo lönnen wir es doch außer⸗ 
halb deſſelben und vermögen ſomit der Verbreitung des 
Krankheitsſtoffes entgegenzutreten. Geſtatten Sie mir 
eine kleine Zwiſchenbemerkung: 

Der große deutſche Gelehrte Robert Koch hat 
das äußerliche Verdienſt, dieſe Bacterie entdeckt und 
durch geeignete Färbungsmethoden ſie aller Welt ſicht⸗ 
bar gemacht zu haben. Am 10 April 1882 machte 
er einer gelehrten Geſellſchaft in Berlin davon Mit⸗ 
theilung. Die Begeiſterung, welche dieſe Entdeckung 
hervorrief, war eine allgemeine. Alle Welt wußte 
nun, daß dieſer Pilz das charakteriſtiſche Element 


der Krankheit 75 it ni 
b e at ſtellte jeine Anweſenheit nicht 


und in dem Auswurf 
auch in geri a 0 
desen Krankheiten. it, in dem größten Theil 
bezeichnet hatte. Man w 
dieſes Pilzes, ſo oft ma 
erzeugen. 

Der 


an ſeinen Enden etwas verjün 


1155 Hellers, 0 
ählungen vornahm, 
wurf ns eine Million dieſer Bacterien enthalten 
ſind. Die mit einem Huſtenſtoße ausgebrachte Aus⸗ 
wurfsmenge mißt ca. 3 Kubikcentimeter, es werden 
alſo mit jedem Auswurf ca. 


vorkommen, ſo liegt das nur an der mangelhaften 
Beaufſichtigung der Mannſchaften. Ein Vorgeſetzter, 
dem Fahrläſſigkeit nachgewieſen wird, muß ſofort ent⸗ 
lafjen werden. 

Der zum Kapitel „Rechtspflege“ eingebrachte 
Commiſſionsantrag auf Herabſetzung der Zahl der 
Auditeurs von 6 auf 5 wird angenommen. 

Beim Titel Seeoffizie korps beantragt die 
Commiſſion ſtatt 1,744,800 Mk. nur 1,722,720 Mk. 
zu bewilligen. 

Staatsſekretär Hollmann bemerkt zum Com⸗ 
miſſionsantrage, daß die Commiſſion zwar die ge⸗ 
forderte Zahl von Offizieren, aber in niedrigeren 
Chargen bewilligt habe, da ſie von der Anſicht aus⸗ 
geht, daß das Avancement in der Marine ein 
ſchnelleres ſei, als im Landheer. Die Beſetzung der 
Stellen mit niedrigeren Sätzen hat jedoch manche Un⸗ 
zuträglichkeiten zur Folge. Redner bittet deshalb um 
Annahme der Rü gierungsforderung. 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Beim Titel „Deckoffiziere“ beantragt Abg. Richter 
(dfr.) ſtatt 58 neuer Stellen nur 29 zu bewilligen. 

Abg. Richter (dfr.) will nur ſo viel bewilligt 
wiſſen, als zur Beſetzung der verſchiedenen Arten Bon 
Kriegsſchiffen durchaus nothwendig iſt. Die Mehr⸗ 
forderung iſt durch den Flottengründungsplan von 
1889 nicht gerechtfertigt. Die Forderung wird be⸗ 
gründet, daß man im Frieden auf den Kriegsfall 
Bedacht nehmen muß, daß die Beſetzung Helgolands 
und das Perſonal für den Dienſt in den Kolonieen 
vermehrt werden muß. Dieſes kann aber durch eine 
andere Einrichtung der Indlenſthaltung der Schiffe 
erreicht werden. Die Marine hat im Kriege ja doch 
nur eine untergeordnetere Bedeutung; wir dürfen 
daher eine Marineliebhaberei nicht begünſtigen. 

Abg. Fritzen (Centr.): Wenn die Marine auch 
nicht im Kriege ſolch eine bedeutende Rolle ſpielt wie 
das Landheer, ſo muß doch eine Mannſchaftsmehrung 
dort eintreten, wo ſie nothwendig iſt; ſo zur Ze⸗ 
ſetzung bereits bewilligter Schiffe, zur Befeſtigung 
Helgolands, die nun einmal bewilligt iſt, für die ſüd⸗ 
ameriſche Statlon, die heutzutage unbedingt noth⸗ 
wendig iſt, und für die Wachten. Es müſſen jetzt 
ſchon eingeübte Leute ſein, um im Kriegsfalle den 
Anforderungen gerecht zu werden. Er ſtimmt daher 
für die Forderungen der Regierung. h 

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) ſpricht ſich 
ebenfalls für die Regierungsforderung aus. Dur 
Stärkung der Marine machen wir entſprechend viel 
Mannſchaften des Landheeres verfügbar. Ferner 
brauchen wir genügend Schiffe zum Schutze unſeres 
Handels nach und von dem Auslande. 

Staatsſekretär Hellmann weiſt darauf hin, 
daß zur beſſeren Ausbildung von Offizieren und 
Mannſchaften eine verſtärkte Indienſtſtellung der 
Schulſchiffe nothwendig iſt, die wiederum eine Ver⸗ 
mehrung des Perſonals erfordert. 

Abg. Richter (dfr.): Wo auf allen Gebieten 


ausgeworfen. Huſtet ein Schwindſüchtiger nur jede 
Stunde einmal und bringt dabei ſeinen gewöhnlichen 
Auswurf heraus, ſo entleert er jeden Tag 720 
Millionen. Bekanntlich huſten Schwindſüchtige weit 
häufiger, und ſomit werden weit mehr Baccillen ins 
Freie befördert. Seine Samen, Sporen genannt, 
haben eine eiförmige Geſtalt und ſind ſehr klein. Die 
Lebenskraft dieſer Samen iſt eine ganz gewaltige. 
Fäulniß, Austrocknung berauben ſie nicht ihrer ſchäd⸗ 
lichen Eigenſchaft, die mehrere Monate andauert: 
Sie können hohe Temperaturen ertragen und werden 
nur durch längeres Kochen zerſtört. Man hat mit 
Milch, die auf 100 Grad Celſius erhitzt war, noch 
Meerſchweinchen inficiren können. 

Die Entwickelung der Baccillen beginnt ſofort und 
die Zerſtörungen, welche ſie erzeugen, ſind anfangs 
örtlich, dann, wenn erſt Sporen entſtanden ſind, ver⸗ 
breitet ſich der Baceillus immer weiter und zwar 
über große Strecken, ſobald die Oertlichkeit günſtig iſt. 

Nicht alle Thierkörper ſind gleich empfänglich für 
Tuberkuloſe. Das Rindvieh und beſonders die Kühe 
und unter dieſen beſonders diejenigen der Stadt, die 
fortwährend im Stalle ſich aufhalten, leiden beſonders 
er viel weniger die Ochſen, die viel im Freien 
ind. 

Heller erwähnt, daß in Kiel im Jahre 1888 
bei 10,73 pCt. aller Rinder Tuberkuloſe ſich fand; es 
waren darunter 2331 Ochſen mit etwas über 4 pt. 
und 4856 Kühe mit 13,86 pCt. In anderen Theilen 
Deutſchlands ſteht es noch ſchlimmer; z. B. im Netze⸗ 
bezirk ſollen 50—60 pCt. des Viehſtandes tuberkulos 
ſein. Von anderen Thieren, deren tuberkulöſe Er⸗ 
krankung den Menſchen leicht gefährlich werden kann, 
ſind noch Schweine und Hühner zu erwähnen, doch 
it es in ganz jüngfter Zeit nach erneuten Unter⸗ 
ſuchungen zweifelhaft geworden, ob die Hühner⸗ 
tuberkuloſe der menſchlichen identiſch iſt. 

Zu erwähnen iſt hier, daß die größere Sterblich⸗ 
keit im Stadt⸗ und Landbezirke Elbing (40 auf 10,000, 
während im Regierungsbezirk Danzig nur 223 auf 
10,000 kommen) auf die großen Milchwirthſchaften 
in Elbings Umgebung (die Milch von tuberkuloſen 
Kühen) zurückzuführen iſt. Auch gehören Danzig und 
Berlin zu den geſundeſten Städten. 

Durch Experimente am Thierkörper, namentlich an 
Kaninchen und Meerſchweinchen, die beſonders zu 
ſolchen geeignet ſind, wurden wir darüber aufgeklärt, 
wie dieſe Krankheit ſich beim Menſchen verbreiten 


0 darf, ſetzt 


den % 


Sparſamkeit geboten iſt, darf dieſelbe bei der Marine 
nicht außer Acht gelaſſen werden. Der Abſtrich von 
100 Mann wird die Wehrkraft ſicherlich nicht beein⸗ 
trächtigen. Unſer Handel bedarf nicht immer des 
Schutzes der Kanonen. Die Wehrkraft wird durch 
die Ausdehnung der Verwendung der Schiffe für 
politiſche Zwecke noch mehr geſchwächt als durch 
meinen Antrag. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Beſetzung 
der amerikaniſchen Station tft vom Reichstage aus 
angeregt worden. Bei der Entwickelung unſeres 
Handels werden ſich die Anſprüche an unſere Marine 
noch ſteigern. Ja, es wird vielleicht nothwendig ſein, 
daß fi europälſche Staaten vereinigen, um ihren 

andel gemeinſam zu ſchützen. Zu dieſem Zwecke 
muß die deutſche Flotte eine genügende Stärke haben 
und gut ausgebildet ſein, zu welchen beiden Faktoren 
die Vermehrung des Perſonals erforderlich iſt. Wie 
dem Landheere die Schnelligkeit den größten Vortheil 
bringt, ſo hängt auch in der Se ſchlacht der erſte 
Erfolg von der Schnelligkeit der Schiffe ab. 

Abg. Richter (dfr.): Die neuen Schiffe wurden 
1889 ausdrücklich als Erſatz für die alten bezeichnet, 
und jetzt verwendet man dieſe neben jenen. Die ſüd⸗ 
amerikaniſche Station iſt allerdings vom Hauſe aus 
angeregt worden, jedoch wußte man nicht, daß die 
Sache ſolch erhebliche Koſten verurſachen würde. Die 
Verwendung für polttiſche Zwecke muß jedenfalls ein⸗ 
geſchränkt werden. Die Vereinbarung mit anderen 
Staaten über den gemeinſamen Schutz des Handels, 
wodurch gleichſam eine internationale Seepoltzei ger 
ſchaffen wird, hält Redner für einen glücklichen Ge⸗ 
danken. 

Abg. Buhl (natlib.) iſt auch der Anſicht, daß 
durch andere Regelung der Indienſtſtellung an 
Perſonal geſpart werden kann. Zum Schutze unſeres 
Handels iſt unſere Flotte jedoch von großer Wichtigkeit. 

Antrag Richter wird abgelehnt und der Com⸗ 
miſſionsantrag angenommen. c 

Die Spezialetats des Ordinariums werden mit 
den von der Commiſſion geſtellten. Anträgen auf 
Herabſetzung bewilligt. 

Nächſte Sitzung Montag: Weiterberathung. 
Prinz Heinrich hatte der Sitzung beigewohnt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 

Jula n d. i 
* Berlin, 27. Febr. Die Schulcommiſſion 
nahm unverändert die Paragraphen 22 bis 31 an. 
Bei dem § 22 wurde der Antrag Rickert abgelehnt, 
hinter Nr. 3 folgenden Satz hinzuzufügen: „Bei 
Neubauten ſind die Schulzimmer ſo einzurichten, daß 
bei einer Höhe der Zimmer von 3,45 Metern für 
jedes ſchulpflichtige Kind mindeſtens 0,60 Quadrat⸗ 
Meter Raum vorhanden ſind.“ Die Pharagraphen 

21 und 23 wurden von der Berathung abgeſetzt. 
— Die „Allgemeine Reichs⸗Correſpondenz“ ſchreibt: 
Die Frage über den Termin von Ausfuhrerleichterungen 


kann. Die Impfung mit Tuberkelbaccillen, die am 
Menſchen ſelbſtverſtändlich nicht vorgenommen werden 
nichtsdeſtoweniger alle ſich verletzenden 
Experimentatoren der Gefahr aus, ſich dieſe Krankheit 
zuzuziehen. Und — ein wunderbares Spiel des 
Zufalls — jener berühmte franzöſiſche Arzt Länneck, 
der die phyſikaliſche Unterſuchung der Bruſt zuerſt 
praktiſch verwerthete und die Anſteckungsfähigkeit der 


Tuberkuloſe mit den meiſten Aerzten ſeiner Zeit 
A ri ſcheint ein Opfer einer jolchen geworden 
zu ſein. 


Beim Menſchen dringen die Baceillen faſt immer 


durch die Lungen ein und zwar in Form eines 


Staubes, der ſich aus den getrockneten Auswurf⸗ 
ſtoffen gebildet hat. Letztere werden auf die Kleidung, 
ußboden, die Wände geworfen, trocknen dort, 
bilden Kruſten, fallen auseinander und miſchen ſich 
dem Zimmerſtaube bei. Wird er durch Fegen und 
ähnliche Vornahmen in Bewegung geſetzt, ſo ſetzt er 
ſich auf den Tapeten, Gardinen und allen jenen 
Dingen, mit denen, wie mit den Makartſträußen, die 
Mode unſere Zimmer ausſtattet, feit und werden 
dann beim Reinigen derſelben der Atmoſphäre zu⸗ 
geführt. Man kann überall dieſen durch Baccillen 
verunreinigten Staub einathmen, beſonders aber an 
Orten, wo Kranke ſich aufhalten. Aus dieſem Um⸗ 
ſtande leitet ſich die Gefahr her, die aus dem Zu⸗ 
ſammenleben mit dieſen Kranken entſteht. Ich kann 
dem Drange nicht widerſtehen, aus einem. medlcinijchen 
Werke der Mitte des vorigen Jahrhunderts, das ſich 
in meiner Bibliothek befindet, einen diesbezüglichen 
Bericht vorzuleſen. ee 
Es ift beſonders zu bemerken, was der Lindenius 
in ſeinem collegio manuscripto von einer anſtekkenden 
Schwindſucht ſchreibet, welche eine ganze Familie bis 
auf eine Perſon aufgerieben. Seine Worte ſind: 
„Es war zu Enkhauſen ein ſehr reicher Mann, Nah⸗ 
„mens Augericus Bohn, deſſen beiderſeits Eltern an 
„der Schwindſucht geſtorben waren, und er desgleichen. 
„Dieſer hinterließ 5 Töchter, davon die erſte an der 
„Schwindſucht ſtarb, die andere, ſich eben das ver— 
„ſehende, macht ein Teſtament bei Zeiten, und ver⸗ 
„macht ihr Vermögen der Aten und Sten Schweſter 
„und nimt Abſchied von der Zten. Die dritte aber, 
„ehe ſie anhebet krank zu werden, nimt ſich vor zu 
„Fuſſe zu relſen, ohne beſtändig an einem Ort zu 
„bleiben, fie hat desfals ihre Wechſelbriefe bei ſich, 
„und komt nach Verflieſſung des Jahres⸗Friſtes wieder 


* 
44. Jahrg. 


aus Rußland wird nicht vor der zweiten Hälfte des 
Monats März a. St. auch nur in Berathung gezogen 
werden. 3 

— Wie wir kürzlich meldeten, hatte der Raiſer 
die Abſicht kundgegeben, einer Sitzung der zur zweiten 
Leſung des Eatwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs 
berufenen Commiſſion beizuwohnen. Inzwiſchen iſt, 
wie die „Nordd. Allg Ztg.“ mittheilt, ein Kind des 
Staatsſekretärs an Diphtherie erkrankt. Aus dieſem 
Grunde iſt auf die an den Kaiſer erſtattete Meldung 
der Beſuch abgeſagt worden. 

— Die 39. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands in Mainz ſoll am 28., 29., 30., 31. 
Auguſt und 1. September ſtattfinden. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt Wißmann in Kairo 
wieder eingetroffen. 

— Von Perſonen, welche der Umgebung des 
Kaiſers angehören, wird der „Nat.⸗Zig.“ zufolge vers 
ſichert, daß die Rede bei dem Feſtmahl des branden⸗ 
burgiſchen Provinztallandtages nach der Abſicht des 
Kaiſes durchaus keinen Bezug auf das Volksſchulge⸗ 
ſetz haben ſollte. 

— Die maßgebenden Factoren des Abgeordneten⸗ 
hauſes, jo behauptet die „Nordd. Allg. Ztg.“, hätten 
bereits vor mehreren Tagen eine Entſcheidung dahin 
getroffen, daß die Schulvorlage als ſolche zu erledigen, 
nicht aber auf ein Dotationsgeſetz zu beſchränken jet, wie 
der Abg. v. Helldorff befürwortete. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die landesherrliche 
Anerkennung des Biſchofs von Paderborn, welcher 
den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hat. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Aufruf 
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten an 
die Arbeiter, in welchem es heißt: 

„Es begreift ſich daß die gegenwärtigen außerordent- 
lich traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die in 
weite Kreiſe der Arbeiter Mangel und Noth getragen 
haben, Aufregung erzeugen mußten. Aber jeder ver⸗ 
ſtändige Arbeiter muß auch begreifen, daß Tumulte 
und Eigenthumszerſtörung nicht die Mittel ſind, durch 
welche der allgemein herrſchenden Nothlage Abhilfe 
geſchaffen werden kann.“ 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ſtellen in Ab⸗ 
rede, daß Fürſt Bismarck an den Verhandlungen 
des Herrenhauses theilnehmen werde, weil dieſes kein 
Boden ſei, auf dem ein unabhängiger Politiker irgend 
welche Ausſicht auf Erfolg hat. 

— Die öſterreichiſchen Blätter beſprechen die Ber⸗ 
liner Ausſchreitungen, legen denſelben keine allge⸗ 
meine Bedeutung bei und meinen, daß die Berliner 
Vorkommniſſe nureine andere Erſcheinungsform deſſelben 
ſozialen Mißſtandes ſeien, deſſen Wirkungen auch in 
Wien beobachtet werden. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 
„Nichts wäre verfehlter, als aus dieſen Ruheſtörungen 
auf eine ernſt und tiefergehende Umſturzbewegung ſchlie⸗ 
ßen wollen, und der größte Schaden, den ſie ausrichten 
könnten, wäre der, wenn ſie zum Anlaſſe genommen 
würden, neuerlich nach dem glücklich beſeitigten S o⸗ 


„nach Haufe: Sie findet die Ate und 5te Schweſter 
„nicht mehr am Leben, kehret in das väterliche 
„Schweſterhaus nicht ein, ſondern bleibt vor dem 
„Thore wohnhaft, und hat auf ſolche Art, dieſe an⸗ 
„ſteklende Krankheit, die ihr gewiß auch wäre zu 
„theil worden, glücklich ausgebogen.“ 

Sie ſehen, die dritte Schweſter hatte den richtigen 
Weg gefunden, ſich geſund zu erhalten, indem ſie die 
durch den Krankheitsſtoff infielrte Wohnung mied. 
Die neuere mediziniſche Literatur enthält überdies die 
experimentalen Beweiſe für die Schädlichkeit des 
Zimmer- und Straßenſtaubes. 

Der Athem der Bruſtkranken iſt nicht gefährlich. 
Die Luft, welche ihrer Bruſt entſtrömt, iſt frei von 
Bacterien, aber bei einem heftigen Huſtenaufall oder 
einer verſtärkten Ausathmung können dem tuberkuloſen 
Herde leicht Stückchen entriſſen werden, die dann von 
Perſonen, die ſich gerade vor dem Kranken befinden, 
eingeathmet werden. So berichtet Reich, daß in 
Neuenburg, einem Städtchen von 1300 Einwohnern, 
alle 10 von einer ſchwindſüchtigen Hebamme im Laufe 
etwa eines Jahres entbundenen, aus ſonſt geſunden 
Familien ſtammenden Kinder an tuberkulöſer Gehirn⸗ 
hautentzündung geſtorben ſeien, während von den 
von der anderen Hebamme Entbundenen kein einziges 
an der Schwindſucht erkrankte. Erſtere hatte die 
Gewohnheit, neugeborenen Kindern den Schleim aus 
dem Munde zu ſaugen und bei mangelhafter Athmung 
Luft einzublaſen. In 9 Jahren ſeien ſonſt von etwa 
92 jährlich geborenen Kindern nur 2 an der 
Tuberkuloſe erkrankt. ; 

Die Erblichkeit der Schwindſucht wird nach 
den bisherigen Erfahrungen von den meiſten Aerzten 
in Abrede geſtellt. Schon die Erfahrung, daß ein 
von einer ſchwindſüchtigen Mutter geborenes Kind, 
wenn es einer geſunden Amme zur Eenährung über⸗ 
geben wird, von der Krankheit verſchont bleiht, ſpricht 
dagegen. In dieſer Beziehung ſind auch die Be⸗ 
richte aus gut eingerichteten Walſenhäuſern, deren 
Bewohner größtentheils von an Schwindſucht ge⸗ 
ſtorbenen Eltern ſtammen, überzeugend. So iſt nach 
Stick in 8 Jahren im Nürnberger Waiſenhauſe nur 
ein Fall an Tuberkuloſe vorgekommen, ebenj) nach 
einem Bericht von Bollinger im Münchener Waiſen⸗ 
hauſe in 12 J ihren bei 613 Waiſenkindern nur 
1 Fall, obwohl faſt die Hälfte von ihnen Vater 
oder Mutter oder beide an Tuberkuloſe verloren hatten. 


(Schluß folgt.) 
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zialiſtengeſetz zu rufen, was leider bei den Nei⸗ 
gungen der in Preußen vorherrſchenden Parteien zu 
befürchten iſt.“ 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen betrugen im Monat Januar d. J. 
63,410,270 Mk. N 

— In Kiel iſt geſtern durch Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung auf Antrag des Magiſtrats 
etwa 5000 Bürgern das Bürgerrecht entzogen 
worden, denn es wurde beſchloſſen, daß das Bürger⸗ 
recht erwerbbar und alſo das Wahlrecht ausüben 
nur der kann, welcher entweder als Hausbeſitzer 6 M. 
Hausſteuer zahlt oder als Gewerdetreibender 16 Mk. 
Gewerbeſteuern, oder aber für ein Einkommen von 
mehr als 1200 Mk. ſteuert. 

— Aus Dortmund wird berichtet, daß in Folge 

der Selbſteinſchätzung die Erhöhung des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens „an 50 Proz. und mehr“ be⸗ 
tragen wird. Die Zahl der Millionäre betrage 
gegen 90. 
Gegen das Volksſchul⸗Geſetz haben ſich auch 
die Univerſitäten Göttingen und Marburg erklärt. 
"Köln, 26. Febr. Die „Köln. 31g.“ jagt in 
ihrem Leitartikel, die letzte Rede des Kaiſers habe in 
denjenigen Kreiſen, welche von der Nothwendigkeit 
einer ſtarken Monarchie überzeugt find, ſtarkes Unbe⸗ 
hagen hervorgerufen. An den Bürgern iſt es nun, 
in Verſammlungen, in der Preſſe und im Parlament 
alle moraliſch und geſetzlich zuläſſigen Mittel anzu⸗ 
wenden, um die Männer zu bejeitigen, die ſie 
für bedenkliche Berather des Kaiſers halten, 
deſſen ernſtes, volksfreundliches Streben immer wieder 
aufs wärmſte anerkannt werden müſſe. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 28. Febr. Die 
amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſer⸗ 
liches Patent, wodurch der Landtag der Bukowina 
aufgelöſt wird und Neuwahlen angeordnet werden. 

Frankreich. Paris, 27. Febr. Das Miniſterium 
iſt endgiltig zuſammengeſetzt: Loubet Präſidium und 
Inneres, Ricard Juſtiz, Viette öffentliche Arbeiten, 
Cavaignac Marine, Freheinet, Ribot, Roche, Develle, 
Rouvier, Bourgeois behalten ihre bisherige Porte⸗ 
feuilles. — In der Kammer brachte der conſervative 
Deputirte Haudıy d'Aſſon eine Reſolution ein, in der 
er erklärt, die Ernennung der Mimiſter ſolle dem 
Präſidenten der Republik entzogen werden. Der 
Antragſteller verlangte die ſofortige Berathung, doch 
wurde die Berathung mit 289 gegen 204 Stimmen 
vertagt. Nach lebhafter Discuſſion wurde die nächſte 


Sitzung auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. — In 


einer von etwa 20 Deputirten der conftitutionellen 
Rechten abgehaltenen Verſammlung wurde eine Er⸗ 
klärung angenommmen, wonach die Schaffung einer 
auf dem Boden der Republik ſtehenden conſervativen 
Partei angeſtrebt werden ſoll, welche für die liberalen 
Ideen eintritt, ſowie für den ſozialen und religiöſen 
Frieden und demokratiſche Reformen. — In St. 
Etienne ſind geſtern zwei Anarchiſten verhaftet wor⸗ 
den, in deren Beſitz mehrere Dynamitpatronen und 
Petarden gefunden wurden. 

Rußland. Petersburg, 28. Febr. Durch 
kaiſerlichen Ufas wird die Ausfuhr von Korn nach 
Norwegen aus den Häfen des Archangelſchen Gouverne⸗ 
ments geſtaltet, jedoch nur bis zu einem Geſammt⸗ 
quantum von 200,000 Pud und nur als Taujchobject 
gegen Fiſche, nicht aber zu Handelszwecken. 3 

England. London, 27. Febr. Der „Stan- 
dard“ erhält aus Warſchau nachſtehende Drahtmeldung: 
Noch der Truppenſchau, die am letzten Sonn⸗ 
abend in Petersburg ſtattfand, hielt der Zar an die 
Commandeure folgende Anſprache: „Wir find in 
Gottes Hand; aber ich hoffe, im Falle der Noth 
werde ich meine Truppen ſo tüchtig finden, wie heute.“ 
Nachſtes Frübjahr wird die nuſſiſche Armee in drei 
Heerestörper eingetheilt, eine Nordarmee unter Groß⸗ 
fürſt Wladimir, eine Weſtarmee unter General Gurko 
und eine Südart ee unter General Dragomirow. 
Den Oberbefenl erhält Generalſtabschef Obrutſchew. 
300,000 Koſaken und andere berittene Truppen find 
jetzt in Polen längs der deutſchen und öſterreichiſchen 
Grenze aufgeſtellt. 

Spanien. Madrid, 26. Febr. Senat. Der Mi⸗ 
nifterpräfident Canovas del Caftiklo erklärte bezüg⸗ 
lichen Auslaſſungen der Biſchöfe von Salamanca 
und Cadix gegenüber, Staat und Kirche müßten 
allerdings zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
beitragen; wenn indeſſen die Arbeiter unmögliche 
Forderungen ſtellten, ſo wäre das einzige Heilmittel 
dagegen der Gebrauch der Gewalt. 

Bulgarien. So fia, 27. Febr. Die Soiree, die 
geſtern ım Palais des Prinzen Ferdinand stattfinden ſollte, 
1 abgeſagt, als die Nachricht von dem Tode des 

plomatiſchen Agenten Vulkowich eintraf. Der Prinz 
1 die Miniſter find von dem Tode tief erſchüttert, 
= 15 loitelkerung herrſcht allgemeine Entrüſtung. — 
u 5 niſterrath hat beſchloſſen, die Leichenſeier für den 
8 En Vullowitſch auf Staatskoſten zu veranſtalten. 
1525 ch 5 . des Verſtorbenen ent⸗ 
vet at amiltengruft in Philippopel bei⸗ 

Norwegen. Chriſtia nia, 27. Febr. Bei dem Be⸗ 
1 des früheren Miniſterpräſidenten Sverdrup, 
125 80 e Feierlichkeit begangen wurde, waren 
die i 1 Königin und der Kronprinz vertreten 
a 5 wegiſche Regierung und das Storthing waren 
Kir 8 rad 1 8 bildete von der 

* e * 
maſſen hatten ſich ee . 


„Hof und Geſellſchaft. 

Nom, 27. Febr. Der Papſt wird am Montag 
die anläßlich ſeines Krönungstages üblichen Glück⸗ 
wünſche der Kardinäle entgegennehmen und mit einer 
angeblich politiſchen Anſprache beantworten. — Lord 
Dufferin, der bisherige engliſche Botſchafter beim 


Quirinal, welcher jetzt nach Paris verſetzt iſt, hat den 


Papſt um eine Audienz gebeten, welche i 
bewilligt wurde, che ihm auch 


. ͤ .. ͤ KVV... 
15. Weſtpr. Provinziallandtag. 
Danzig, 27. Februar. 

Im Anſchluß an den Bericht in unſerer letzten 
Nummer über die geſtrige Schluß ſitzung thellen 
wir aus der Verhandlung über die Thiene⸗Re⸗ 
gulirung noch die Debatte mit. Der Referent 
Abg. Döhring empfahl den Antrag der Commiſſion 
auf Berückſichtigung der Petition, da unzweifelhaft 
das Eingreifen der Provinz hier am Platze ſei, weil 
die Vortheile der Regulirung größeren Theilen der 
Provinz zu Gute kommen würde, welche zu den 
Koſten derſelben nichts beizutragen hätten. Abg. 
Deihhauptmann Wunderlich führte nach der 
„D 3.“ ungefähr Folgendes aus: Das Entwäſſe⸗ 
rungs⸗Gebiet der Niederungsländereien umfaßt eine 
Fläche von 120 Quadratkilom., von welchen 80 
Ouadratkilom. künſtlich durch Dampfſchöpfwerke ent⸗ 


wäſſert werden. Das Niederſchlags⸗Gebiet des Höbe⸗ 
landes, welches ebenfalls durch die Thiene entwäſſert 
wird, iſt auf mindeſtens 275 Quadratkilom. und im 
ungünſtigſten Falle auf 310 Ouadratkilom. anzu⸗ 
nehmen. Während in früheren Jahren nur ſelten 
Ueberſchwemmungen eintraten, haben ſich durch Rege⸗ 
lungen der in die Thiene abfließenden Höhewaſſer 
reſp. Höhevorfluthen in neuerer Zeit die Verhältniſſe 
fo ungünſtig geſtaltet, daß faft in jedem Jahre an 
der Thiene verheerende Ueberſchwemmungen eintreten 
und die Beſeitigung dieſer Uebelſtände erſtrebt werden 
muß, wenn nicht große Landflächen der Verſumpfung 
preisgegeben werden ſollen. Dieſe ſchwierigen Vor⸗ 
fluthverhältniſſe ſind einzig und allein hervorgerufen 
worden durch die der Thiene von der Höhe, nicht 
allein auf natürlichem, ſondern in neuerer Zeit durch 
künſtliche Anlagen zugeführten Abflußwäſſer. Dieſe 
von der Höbe, beſonders im Frühjahr rapide herab⸗ 
ſtrömenden Waſſer gefährden nicht allein die Niede⸗ 
rung, ſondern verhindern auch die rechtzeitige Ent⸗ 
wäſſerung derſelben, wodurch der Werth dieſer Nie⸗ 
derung herabgemindert wird. Das Thiene⸗Reguli⸗ 
rungs⸗Project erfordert einen Koſtenaufwand von 
1.123,587,25 M. Hierzu iſt eine Staatsbeihülfe 
von 176,188,51 M. gegeben worden und von den 
Intereſſenten theils aufgebracht in baar, theils durch 
Aufnahme einer Schuld, 389,292.94 M., Summa 
565,48 1,15 M. Der Reſt von 558,106.10 M. ift 
erforderlich, um die Regulirung durchzuführen. Nach⸗ 
dem Abg. Schwaan⸗Wittenfelde angeregt hatte, 
ob nicht die Bewilligung eines größeren Beitrages 
ſich empfehlen würde, wurde (wie wir telegraphiſch 
meldeten) der Antrag der Commiſſion, eine Beihilfe 
von 10,000 M. zu bewilligen, einſtimmig an⸗ 
genommen. 5 


U HE le 2 IE per Fee 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig. 28. Febr. Heute Vormittag gegen 
11 Uhr begab ſich ein Trupp von ungefähr 50—60 
Arbeitern in aller Ruhe zu dem Erſten Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach und ſchickte eine Deputation von vier 
Mann ab, welche um Arbeit bitten ſollte. Nachdem 
die Deputation erfahren hatte, daß Dr. Baumbach 
noch im Parlament in Berlin weile, zerſtreuten ſich 
die Arbeiter ſofort. Dr. Baumbach wird heute Abend 
oder morgen früh hierher zurückkehren und es ſoll 
dann morgen eine Conferenz ſtattfinden. in welcher 
darüber berathen werden wird, wie Arbeit zu be⸗ 
ſchaffen ißt. 

* Dirſchau, 28. Febr. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Major von Palubicki fand geſtern der „Dich. 
Ztg.“ zufolge von 6 Uhr Abends ab eine General⸗ 
„ des hieſigen Landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins ſtatt. 

—i Schöneck, 28. Febr. Geſtern Abend fand im 

Schützenhauſe eine Verſammlung von Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden ſtatt, in der über die Sonntags⸗ 
ruhe berathen wurde. Man einigte ſich darüber, daß 
an Sonntagen von 7—10 Uhr Vormittags und von 
12—3 Uhr Nachmittags die Geſchäfte offen gehalten 
werden ſollten. Die Fleiſcher⸗ und Bäckerladen können 
außerdem noch von 6—8 Uhr Abends geöffnet ſein. 
(Den Gottes dienſt ausgeſchloſſen.) Dieſe Neuerung 
ſoll mit den 1. April d. J. in Fraft treten. Aus⸗ 
geſchloſſen von dieſer Maßregel find die Schankwirth⸗ 
ſchaften. — Dem fahrplanmäßigen Zuge 602, der 
geftern Vormittag um 311 Uhr hier einlaufen ſollte, 
paſſirte in Golmkau ein Unfall und tiaf in Folge 
deſſen erſt um 2 Uhr Nachmittags ein. Die Maſchine 
an nämlich dort in Folge einer ſchadhaften 
Weiche. 
„Thorn, 26. Febr. Ein freches Gaunerſtück iſt 
dieſer Tage von einem Soldaten des hieſigen Ulanen⸗ 
Regiments verübt worden. Ganz früh des Morgens 
noch in der Dunkelheit erſchten derſelbe in einem 
Kramladen der Bromberger Vorſtadt mit dem Erſuchen 
für einen Offizier, der fortfahren wolle, ſchleunigſt 
ein Zwanzigmarkſtück zu wechſeln. Des geſchab. 
Als aber ſpäter der Krämer das eingewechſelte Gold⸗ 
ktüct näher beſah, zeigte ſich, wie der „D. 3.” berichtet 
wird, daß es eine gewöhnliche Meſſingſpielmarke war. 
Trotz angeſtellter Ermittelungen iſt es bisher nicht 
gelungen den Gauner ausfindig zu machen. Im 
Laufe des heutigen Vormittags hat ſich Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kobli in die Drewitz ſche Fabrik 
begeben, um derſelben die Glückwünſche des Magſſtrats 
zu ihrem 50jährigen Jubiläum zu überbringen. 

„ Johannis burg. 25. Febr. Bei einem Bauer 
in dem unweit der Grenze gelegenen S. wurde am 
vergangenem Freitag Flachs am Ofen getrocknet. 
Derſelbe entzündete ſich und erfüllte die Stube der⸗ 
maßen mit Rauch und Qualm, daß wie der „K. H. 
Ztg.“ berichtet wird, ein darin alleinbefindlicher drei⸗ 
jähriger Knabe den Erſtickungstod fand. 

Marienwerder 25. Febr. Wie bereits hervor⸗ 
gehoben worden iſt, würde bei der Wahl der Strecke 
Tromnau⸗Garnſee unſere Stadt einen großen, beſonders 
kaufkräftigen Theil ihres Hinterlandes verlieren. Wie 
die „N. W. M.“ hören, iſt die Angelegenheit bereits in 
der geftrigen Magiſtratsſitzung zur Sprache gekommen 
und Nathsherr Mattbiae in dem am 2. März ſtatt⸗ 
findenden Termin mit der Warnung der ſtädtiſchen 
Intereſſen betraut worden. Zugleich werden aus der 
Bürgerſchaft heraus Petitionen an den Eiſenbahn⸗ 
miniſter und die Eiſenbabndtrection zu Bromberg zur 


Abſendung gelangen. — Die hieſigen Fleiſcher beſchloſſen, 


dem jüdiſchen Schlächter für das koſchere Schlachten eine 
Entſchädigung nicht mehr zu zahlen. Die jüdischen 
Fleiſchconſumenten ſahen ſich daher genöthigt, ihren 
Bedarf an Fleiſch von außerhalb zu beziehen; fie ſetzten 
ſich mit einem Schlächter in Graudenz in Verbindung, 
welcher das beſtellte Fleiſch für die hiefige jüdiſche 
Gemeinde liefert. Hiergegen haben die Fleiſcher, wie 
wir hören, Beſchwerde erhoben, find jedoch abſchlägtg 
beſchieden worden, da die beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen das Einführen von Fleiſch auf vorherige 
Beſtellung aus mehr als zweimeiligem Umkreiſe geſtatten. 

* Schwetz, 28. Febr. Einem hieſigen Präparan⸗ 
diſten find auf feine Bitte von der kaiſ. Schatulle 
100 Mk. bewilligt worden. (Von uns bereits ger 
meldet. D. Red.) 

„ Raudonatſchen, 28. Febr. Die hieſige 
Schule iſt in Folge ihrer von der Gutsherrſchaft ſeit 
Friedrich dem Großen gewährten Dotation von 
60 Morgen beſten Weizenackers eine der begehrteſten 
der Provinz. 

(), Wormditt. Am 25. Februar d. J. hat ſich 
hier ein entſetzliches Unglück ereignet. Der Arbeiter 
Johann Borowski hatte am genannten Tage dem 
Fiſcher Feng aus Pr. Holland beim Verkauf ſeiner 
zu Markt gebrachten Fiſche geholfen und mit ihm 
darauf mehrere Wirths bäuſer befucht, wo dem Schnaps 
tüchtig zugeſprochen wurde. Hennig zeigte dem 
Borowski auch einen Revolver mit der Bemerkung, 
daß der, dem er damit gebe, genug hätte. Hennig 
ſteckte ſodann den Revolver wieder in ſeine Taſche 
und fuhr mit Borowski deſſen Wohnung zu. Letzterer 
will nun den Revolver am Boden des H. ſſchen 


£ 


Wagens liegen geſehen und ihn an fi genommen 
haben, um ihn ſpäter dem H. zurückzugeben. Als 
B., ſtark betrunken, dann ſeine Wohnung betrat, will 
er ſeiner Ehefrau den Revolver erklärt haben, ohne 
daß er wußte, daß derſelbe geladen ſei. Hierbei hatte 
plötzlich ein Schuß gekracht und feine Frau ſei, in 
ein Auge getroffen, zu Boden geſtürzt. Die Unglück⸗ 
liche wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie 
in der folgenden Nacht verſtarb. Ob hier ein Unfall 
oder ein Verbrechen vorliegt, wird die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 

* Allenſtein, 28. Febr. Der bisherige Brigade⸗ 
Commandeur Freiherr von Roſſing iſt als Diviſions⸗ 
Commandeur zur 28. Diviſion nach Karlsruhe (Baden) 
verſetzt worden. 

* Goldap, 26. Febr. In der Reiner'ſchen 
Raubmord⸗Angelegenheit find bis jetzt noch immer 
keine ſichern Ermittelungen gemacht worden. Die 
mit Blut befleckten Kleidungsſtücke und andre Gegen⸗ 
ſtände, welche zur Unterſuchung nach Berlin geſandt 
waren, ſind nunmehr zurückgeſandt. Ueber das 
Reſultat dieſer Unterſuchung iſt bis jetzt nichts bekannt 
geworden. (K. A. Z.) 

*Tremeſſen, 26. Febr. Auf dem Anſiedelungs⸗ 
gute Oſtrowitte iſt eine Frau, welche bei der Dreſch⸗ 
maſchine beſchäftigt war, der „O. Pr.“ zufolge, in 
das Getriebe der Maſchine gekommen, wobei ihr beide 
Füße faſt vollſtändig zerquetſcht wurden. 

* Königsberg, 28. Febr. Am 23. d. Mts. ver⸗ 
ſchwand vom Bahnhofe der Oſtpreußiſchen Südbahn 
ein Kaſten mit Schloſſerwerkzeug im Werthe von 
300 Mark. Noch an demſelben Tage wurde, wie die 
„K. H. Ztg.“ ſchreibt, der Kaſten mit Inhalt in dem 
Kellereingange eines Hauſes der Borchertſtraße ge⸗ 
funden und dem Eigenkhümer zurückgegeben. Geſtern 
wurde der Thäter in der Perſon eines Schuhmachers 
ermittelt und zur Rechenſchaft gezogen. Er gab an, 
die Sachen nur wegen einer Schuld gepfändet zu 
haben. — Eine ſehr ausführliche Vorlage des 
Magiſtrats iſt der Stadtverordnetenverſammlung über 
das ſtädtiſche Elektricitä swerk zugegangen, und ſteht 
dieſelbe bereits auf der Tagesordnung der nächſten 
Sitzung. — Der Provinzialausſchuß hat auf den 
Antrag des Landeshauptmanns beſchloſſen, u. A. 
folgende Anträge an den nächſten Provinziallandtag 
zu ſtellen: die Errichtung von ſechs neuen Sekretär⸗ 
ſtellen und die Gehaltsfeſtſetzungen wie folgt zu be⸗ 
meſſen: a für die Sekretäre von 2500 bis 4000 Mk., 
b. für die Büreau⸗Aſſiſtenten von 1800 bis 2400 M., 
e. für die Boten von 1180 bis 1680 Mk. Der Pro⸗ 
vinzialausſchuß wird ferner bet dem Provinzialland⸗ 
tage die Errichtung einer zweiten und dritten Landes⸗ 
rathsſtelle für die Geſchäfte der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt unter folgenden Bedingungen 
in Antrag bringen: das Gehalt einer jeden dieſer 
Stellen wird auf 4500 bis 6000 Mk., ſteigend von 
drei zu drei Jahren um 500 Mk. ſeſtgeſetzt. — Mit 
Profeſſor Georg Japha's Tode hat die Muſik⸗ 
welt eine ihrer erſten Autoritäten auf dem Gebiete 
der ausübenden Kunſt verloren. Profeſſor Japha 
war ein Königsberger. 

* Tilſit, 28. Febe. Zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt veranſtaltet Sonntag, den 6. März, in 
der Bürgerhalle der Vaterländiſche Frauenverein eine 
Feſtlichkeit, beſtehend aus Concert von der Infanterie⸗ 
kapelle, Verloſung und Aufführung. 

* Junſterburg. 28. Febr. Am 29. Dezember 
v. J. wurde dem Böttchermeiſter Friedrich Wieſe von 
bier der 7. Sohn geboren, was ihn veranlaßte, in 
einem Immediatgeſuch den Kalſer zu bitten, ſeinen 
Namen als Taufpathen in das Kirchenbuch eintragen 
laſſen zu dürfen. Dem Wteſe iſt nun, wie die 
„O. V. Ztg.“ berichtet, durch den Reglerungspräſiden⸗ 
ten der Beſcheid zu Theil geworden, daß das Geſuch 
von dem Kaiſer genehmigt worden iſt. 


FFF 
Abinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

1. März. Vielfach heiter, wärmer, lebhafte 
Winde, theils neblig, Rechtfroſt. 

2. März: Wolkig. ſtrichweiſe Niederſchläge, 
lebhaft windig. Temperatur wenig verändert. 


Far dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtens 
wilkommen. 


Elbing, 29. Februar. 


* [Der Kreistag] hielt heute eine längere 
Sitzung ab über die wir in der morgenden Nummer 
ausführlich berichten werden. So viel ſei erwähnt, 
daß an Stelle des verſtorbenen Herrn Albrecht Ein⸗ 
lage Herr Grube⸗Koggenhöfen in den Kreisausſchuß. 
daß Herr Landrath Birkner⸗Cadinen als Kreis⸗ 
deputirter gewählt und daß die vom Kreisausſchuſſe 
geforderten 500 Mark zur Einrichtung einer Natural⸗ 
verpflegungsſtatton abgelehnt worden ſind. 

* Fortbildungsſchule.] Mit Rückſicht darauf, 
daß die Handwerksmeiſter vor den Feiertagen mehr 
denn je ihrer Lehrlinge benöthigt ſind, iſt der Anfang 
der diesjährigen Oſterferien an der Fortbildungsſchule 
auf den 6. April ſeſtgeſetzt. Der Anfang des Unter⸗ 
richts iſt dann wieder zum 21. April in Ausſicht 
genommen in der Vorausſetzung, daß der Unterricht 
in den Volksſchulen an demſelben Tage beginnt. 
Sollte die Ferienordnung aber hierin anders beſtimmen. 
ſo wird die qu. Feſtſetzung eine entſprechende Modi⸗ 
fication erfahren. 

* (Ein nachahmenswertses Beiſpiel] hat die 
hieſige Schuhmacher⸗Innung den übrigen Schweſter⸗ 
Innungen gegeben. Es iſt dort nämlich der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, daß eine Deputation von 
5 Meiſtern allmonatlich einmal dem Unterricht in dem 
„Fachkurſus für Schuhmacher“ beiwohnt. Da 
dieſer Beſuch Verpflichtung iſt, ſo hat jeder von den 
80—90 Innungsmeiſtern jährlich zwei Mal Gelegen⸗ 
heit, ſich von der Arbeit in der Schule, ſpeziell der 
ſeiner Lehrlinge zu überzeugen. Dieſer Beſchluß iſt 
von um ſo größerer Wichtigkeit, als er davon Zeugniß 
ablegt, daß die anfängliche Oppoſition gegen die An⸗ 
ſtalt allmählich einer beſſeren Einſicht Platz macht. 
Unſeres Erachtens nach liegt auch die Arbeit der 
Innungen mehr darin, daß ſie die auf allen Gebieten 
auftauchenden einſchlägigen Neuerungen für ihre 
Zwecke ſich dienſtbar machten, als daß dieſelben längſtüber⸗ 
holte Inſtituttonen und veraltete Privilegien aus dem 
Schutt untergegangener Kulturepochen herauf zu holen 


bemüht ſind. N g 

„Auf der Friſchen Nehrung befindet ſich 
noch kein Leuchtthurm, obgleich ſich ein ſolcher in⸗ 
folge der vielen Unfälle, welche auf dem Haff und 
der See vorkommen, als ſehr nothwendig ſchon jeit 
Jahren erwieſen hat. Wie dem „Geſ.“ zufolge be⸗ 
ſtimmt verlautet, hat ſich die Königsberger Regierung 
mit der Regierung in Danzig wegen der Erbauung 


eines Leuchtthurms auf der Friſchen Nehrung in 
Verbindung geſetzt. Seitens der hieſigen Regierung 
iſt ein Ort zwiſchen den Stranddörfern Kahlberg und 
Neukrug in Vorſchlag gebracht geworden. 

* [Sein 64. Stiftungsfeſt feierte am Sonn⸗ 
abend der Gewerbeverein in dem feſtlich geſchmückten 
kleinen Saale des Caſino. Etwa fünfzig Herren, 
darunter Bürgermeiſter Dr. Contag, die Stadträthe 
Wernick und Axt, Forſtrath Kuntze ꝛc. nahmen an 
dem Feſte theil. Die in einem Nebenſaale placirte 
Pelz'ſche Capelle leitete das Feſt durch Vortrag 
mehrerer Orcheſterſtücke ein, worauf ſich (nach der 
Suppe) Herr Dr. Contag erhob, um den Toaſt auf 
den Kalſer auszubringen, den die Verſammlung mit 
einem kräftigen Hoch beantwortete. Rach dem zweiten 
Gange des „Menus“ ſprach Herr Director Dr. Nagel, 
indem er eine kurze Geſchichte des Vereins gab, auf 
die an den Wänden hängenden bekränzten Bilder der 
zum Theile ſchon verſtorbenen Ehrenmitglieder und 
Vorſtände des Vereins ſeit deſſen Beſtehen verwies, 
und u. A. mittheilte, daß der Verein gegenwärtig 
noch 21 Mitglieder zähle, die über 25 Jahre dem⸗ 
ſelben angehöreu. Das ſei ein Beweis ſeiner Be⸗ 
deutung und ſeiner Lebensfähigkeit. Er trinke auf 
das weitere Wachſen und Gedeihen des Vereins. 
Der nächſte Redner war Herr Dr. Ruſſak, der den 
ſtädtiſchen Behörden für das dem Vereine ſtets be⸗ 
wieſene Entgegenkommen dankte und bat, dieſelben 
mögen dem Vereine den „Unterſtützungswohnſitz“, der 
ihm in dem alten Polizeigebäude bis jetzt gewährt 
worden, auch im neuen Hauſe nicht entziehen, ſo lange, 
bis der Verein ſein eigenes Heim habe. Er erhebe 
ſein Glas auf die ſtädt. Behörden. Herr Bürger⸗ 
meiſter Contag erwiderte, daß er bezüglich der „Heim⸗ 
ſtättenfrage“ zwar keine Verſprechungen abgeben 
könne, daß er aber verſichern dürfe, daß die ſtädt. 
Behörden nach wie vor dem Vereine ihr Wohlwollen 
bewahren werden. Herr Director Nagel toaſtirte auf 
die anweſenden Stadträthe, Herr Ingenieur Nettke 
in humorvoller Weiſe auf die Frauen. Es folgten 
dann verſchiedene Toaſte, worauf eine Reihe, zum 
Theile von Herrn Dr. Capeller gedichteter Lieder ab⸗ 
geſungen wurde. Noch bis zu ſpäter Abendſtunde 
blieben die Theilnehmer in animirteſter Stimmung 
beilammen. . 
[Der Evangeliſche Männer⸗ und Jüng⸗ 
lings⸗Verein] hier feierte geſtern im Saale der 
Bürgerreſſource unter großer Bethelligung ſeiner 
Mitglieder, Freunde und Gäſte von Nah und Fern 
fein 26. Stiftungsfeſt mit Geſang, Feſtrede, Dekla⸗ 
mationen u. |. w. Das Feſt wurde von dem Sänger⸗ 
chor mit einer recht gut vorgetragenen Motette er⸗ 
öffnet, worauf Herr Pfarrer Malletke eine er⸗ 
greifende Anſprache, welcher derſelbe die drei Worte 
Leben, Luſt und Liebe zu Grunde legte und dieſe als 
Kleinod des Vereins bezeichnete, hielt. Herr Lehrer 
Papke berichtete über die Thätigkeit des Vereins 
im letzten Jahre und die darin gefeierten Feſte. Von 
Danzig, Dirſchau, Marienburg und Pr. Holland 
waren größere Deputatlonen erſchienen und überbrachte 
Herr Kaufmann Poſanskt von Danzig, Herr 
Pfarrer Ahlenſtiel von Dirſchau, Herr Rentier 
Krüger von Marienburg, ſowie Herr Pfarrer 
Liedtke von Pr. Holland die beſten Glückwünſche 
der dortigen Vereine dem hieſigen zu ſeinem Geburts⸗ 
feſt dar. Herr Pfarrer Freytag von Marienfelde 
gedachte des Kaiſers und brachte ein Hoch auf den⸗ 
ſelben aus, an welches ſich der gemeinſame Geſang 
von einigen Verſen der Natlonalhymne ſchloß. Den 
Schluß bildete ein von dem Mitgliede des Vereins 
Herrn Fr. Cziborra verfaßtes Theaterſtückchen, 
welches viel Beifall fand und gut dargeſtellt wurde. 
Das Feſt, welches von einer großen Anzahl Geiſtlicher 
und Vertretern der weltlichen Behörden beſucht war, 
verlief in recht ſchöner und harmontſcher Weile, wie 
es auch dem Sinne des Vereins euntſpricht. 

+ [Der Ruderverein Nautilus] hatte ſich am 
Sonnabend Abend in den Sälen der Bürgerreſſource 
mit ſeinen Freunden und einer großen Anzahl ein⸗ 
geladener Gäſte zu einem Herrenabend verſammelt. 
Es können wohl an 400 Perſonen beiſammen geweſen 
fein. Nachdem die Pelz’ihe Kapelle den Feſtabend 
mit einem Feſtmarſch eröffnet hatte, hieß Herr Roden⸗ 
berg als Vorſitzender des Vereins die Erſchienenen 
herzlich willkommen, ſchilderte mit einigen Worten den 
Werth des Ruderſports, welcher ſelbſt an höchſter 
Stelle, von Kaiſer Wilhelm II. Anerkennung gefunden 
und brachte ein Hoch auf denjelben aus, in welches 
mit Begeiſterung eingeſtimmt wurde. Während dem 
hob ſich der Vorhang auf der Bühne und ein ſchönes 
Bild, die Huldigung Kaiſer Wilhelms durch die 
Ruderer, zeigte ſich den Augen der Feſtverſammlung. 
Hieran ſchloß ſich dann ein recht hübſcher 
Prolog, welcher das Sportleben von ſeiner exnſten 
und frohen Seite ſchilderte, und wurden beide Seiten 
entſprechend ebenfalls durch zwei ſehr ſchön arran⸗ 
girte Bilder den Anweſenden vorgeführt. Alle drei 
Bilder zeichneten ſich beſonders durch die von Herrn 
Maler Ph. ausgeführte ſinnreiche Grupptrung wie 
durch die von Herrn Gande gelleferte elegante 
Garderobe aus. Es folgten nun, ein recht nettes 
und flott geſpieltes Theaterſtückchen, ſowie verſchiedene 
ſehr komiſche und mebrfach recht draſtiſche Vorträge 
und Couplets. Herr Vollmeiſter Namens des Rad⸗ 
fahrerklubs weihte demſelben gleichfalls einen Gruß. 
Herr Lehmkuhl brachte ein Hipp, hipp, hurrah dem 
Ruderſport Elbings und Herr Dr. Bleyer beleuchtete 
in recht humoriſtiſcher Art, daß jeder Nichtruderer 
doch manches mit dem Ruderer gemein habe. Alles 
dies, ſowie einige gemeinſame gelungene Lieder ſtei⸗ 
gerten die Feſtſtimmung von Stunde zu Stunde im⸗ 
mer höher. Auch der Wohlthätigkeit wurde bei die⸗ 
ſer Stimmung gedacht, indem 5 von einigen Damen des 
Vereins geſpendete ſehr hübſche Gegenſtände zum 
Beſten des Diakoniſſenhauſes bier verlooſt und eine 
recht beträchtliche Summe für dieſen guten Zweck er⸗ 
ielt wurde, während die glücklichen Gewinner ein 
ſchönes Andenken an den Abend einheimſten. So 
verliefen raſch die Stunden in fröhlicher Weiſe beim 
Glaſe Bier und erinnerte leider zu ſchnell die ſpäte 
oder ſagen wir lieber die frühe Morgenſtunde zum 
Aufbruche. Das Feſt wird lange in der Ecinnerung 
der Theilnehmer bleiben. 

„Im Stadttheater] ging geſtern die Poſſe 
„Der Goldonkel“ in Scene. Des beſchränkten Raumes 
wegen können wir nur kurz auf die einzelnen Leiſtun⸗ 
gen verweilen. Herr Mirtſch war ein flotter 
Californier, Herr Erben hatte die Komik in dem 
Weſen des Vohlke noch draſtiſcher zum Ausdrucke 
bringen müſſen, die Leiſtung des Herrn Linke als 
Blumenkranz war eine künſtleriſch ganz bedeutende, 
jedenfalls hatte er den Löwenantheil an dem Beifalle, 
Frau Paulmann war im großen Ganzen ſehr 
charakteriſtiſch, ſie kann aber das häßliche und ſtörende 
übermäßige Geſtikulfren, wozu fie als Roſamunde 
Bohlke reichlich Gelegenheit fand, ſich leider nicht 
abgewöhnen, Frl. Reimann konnte nur mit 
Unterſtützung des Souffleurs ſich in ihrer Rolle er⸗ 


halten — dieſe Nachläſſigkeit im Lernen haben wir 
an ihr ſchon häufig bemerkt —, und die Herren 
Brauer, Held, Frl. Roll ꝛc. fanden ſich mit 
ihren Partien recht befriedigend ab. Die Enſemble⸗ 
ſätze des Chores kamen zumeiſt ſehr unſicher und 
unſauber heraus. 

* (Der kritiſche Tag erſter Ordnung! iſt 
geſtern ziemlich harmlos verlaufen. Allerdings ſah 
es früh Morgens ſehr kritiſch aus, der Himmel hatte 
ſich mit melancholiſchem Grau bekleidet und ein kalter 
Oſtwind fegte durch die Straßen, auch das Barometer 
ſank weſentlich. Allein das drohende Unheil 1. Ord⸗ 
nung zog über unſere Häupter hinweg, Herr Falb 
hatte ſich eben ein wenig getäuſcht. 

* [TComenius⸗Jubiläum.] Die Vorbereitungen 
für die am 28. März d. J. bevorſtehende Jahrhun⸗ 
dertfeier für Comenius ſind in den größeren Städten 
in vollem Gang. Die ungewöhnliche Tbeilnahme, 
welche alle Schulfragen gerade heute erwecken, hat 
die Blicke vieler auch auf den großen Schulmann des 
17. Jahrhunderts gelenkt, der der Begründer der 
neueren Erziehungslehre geweſen iſt. Zu Berlin, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag, New: York und Belgrad, 
ſowie zu Hannover, Straßburg i. E, Liegnitz, Poſen, 
Hagen, Elbing, Liſſa u. ſ. w. ſind Feſtausſchüſſe ge⸗ 
bildet worden oder in der Bildung begriffen, die ihr 
Programm in Kürze veröffentlichen werden. Es 
ſcheint, daß an allen genannten Orten die Schulen 
ihr Recht, in dieſer Sache an die Spitze zu treten, 
zugleich als ihre Pflicht betrachten; dadurch wird es 
zugleich am eheſten gelingen, jede Beimischung con⸗ 
feſſionellen Haders fern zu halten, die keineswegs im 
Sinn des Comenius ſein würde. Ein Comenius⸗ 
Feſtſpiel für die Volksbühne, gedichtet von Joh. Pe⸗ 
liſek, erſcheint in Kürze; die Comenius⸗Geſellſchaft, die 
ihren Sitz in Berlin hat, hat für den beiten Feſtſpruch 
einen Preis ausgeſetzt; nähere Auskunft über die Be⸗ 
dingungen ertheilt der Vorſitzende der Geſellſchaft, 
Archiv⸗Rath Dr. Keller zu Münſter t. W. g 

* [Die Lieferungsaufträge] des Schichau'ſchen 
Etabliſſements haben zur Zeit einen Umfang erreicht, 
wie nie zuvor. Auf der Schiffswerft ſind außer einer 
Anzahl kleinerer Fahrzeuge namentlich Torpedoboote 
für die öſterreichiſche und deutſche Marineverwaltung 
herzuſtellen; auch für Rußland iſt wieder ein kleinerer 
Auftrag zu erledigen. Die Abtheilung für Maſchinen⸗ 
bau (Trettinkenhof) hat in den letzten Tagen eine 
größere Anzahl von Lokomotiven für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hergeſtellt. So wurden im Laufe der 
verfloſſenen Woche wieder 12 Lokomotiven abgeliefert, 
während 24 weitere Lokomotiven bis zum 1. Auguſt 
d. J. fertigzuſtellen find. 

* [Ein blinder Paſſagier.] Der Buchhalter 
Max K. von hier verſuchte vorgeſtern den um 9 Uhr 
49 Min. von Königsberg hier ankommenden Zug von 
Mühlhauſen bis Elbing ohne Fahrkarte zu benutzen. 
Als der Zug in Mühlhauſen ſich in Bewegung ſetzte, 
ſprang derſelbe auf einen Wagen 1—2 Klaſſe. 

ieſes wurde vom dienſthabenden Beamten bemerkt 
und wurde die nächſte Station hiervon ſofort in 
Kenntniß geſetzt. Bei Ankunft des Zuges wurden 
ſämmtliche Coupees revidirt, aber der blinde Paſſagier 
nicht vorgefunden. In Güldenboden wurde nochmals 
revidirt und wurde das Retiraden-Coupee 1. Klaſſe 
verſchloſſen gefunden. Die Beamten forderten den 
Inſaßen auf, zu öffnen, was dieſer jedoch anfangs 
verweigerte und erſt Folge leiſtete, als der Schaffner 
drohte, mit einem Revolver durch die Thür zu ſchleßen. 
Von Güldenboden bis hier wurde der Paſſagier nun 
durch den Schaffner bewacht und die Perſönlichkeit 
hier feſtgeſtellt. Derſelbe wird ſich wegen Betrug zu 
eon an : ; 

2 om Volksſchullehrer zum Direktor einer 
höheren Töchterſchulef des iſt gewiß 
Wenigen vergönnt. Im Jahre 1878 ging der hleſige 
Lehrer A. Reſchke, nachdem er einige Jahre an der 
IV. Knabenſchule amtirt hatte, nach Elberfeld, weil 
dort die Gebälter bedeutend günſtiger waren. Hier 
arbeitete er fleißig an ſeiner Fortbildung, machte dann 
das Examen für Mittelſchulen in Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften, dem ſich auch bald das Rektorats⸗ 
examen anſchloß. Von der Prüfungscommiſſion 
für die Verwaltung einer Krelsſchulinſpekkton geeignet 
der Behörde empfohlen, trat auch bald ein Geheim⸗ 
rath des Kultusminiſteriums mit R. in Verbindung 
doch zerſchlug ſich die Sache ſpäter, da die Elber⸗ 
felder Schulbehörde feiner „Bekenntnißtreue (E. liegt 
bekanntlich im Wupperthale!) nich 
niß ausſtellſe. Darüber erzürnt, kündigte R. ſeine dortige 
Stelle und ging mit feiner Familie nach Berlin, wo 
er Anſtellung an der privaten höheren Töchterſchule 
des Herrn Dierbach fand. Durch Vorleſungen an 
der Univerfität und private Studien bildete er ſich 
machte 
Franzöſiſch und Engliſch und 
Herbft 


„Elbing “] veranſtaltet 
zum Beſten des hieſigen 


5 ein großes If e 
(Siehe Inſerat.] Als beſonders 5 aus 


dem reichhaltigen Programm hervorzuheben: Rad⸗ 
fahrer⸗Contre, gefahren von 4 Damen a 4 u 
der Velociped⸗Automat, die luſtigen Jockey s und 
„Freie Fahrt“, gefahren von 10 Herren. 
„[Die Coneurrenz] iſt nicht allein bei Hand⸗ 
werkern und Gewerbetreibenden zu finden, auch die 
Todtenträger haben eine ſolche. Von 2 Träger⸗Ver⸗ 
einen wurde dieſer Tage für eine Leiche 25 Mk ger 
fordert, die zweite Parthie forderte 17 Mk., worauf 
Si Re für 10 Mk. erledigte. er 
e Leipzi a (Direktion Engel⸗ 
arne 1 Abend in ee auf 
ſtaltet hatten, e 1 e großen 
Zuſpruchs und erzielten mu * Vorträ e 
allgemeinen Beifall. ee ür Poe 
Polizeiliches.“ Eine re i 
fand Sonntag früh in der ge en 
Gewerbehauſe ftatt. Die Bethelligten ſollen Fabrik⸗ 
arbeiter geweſen fein, die vorger dort ein Tanzver⸗ 
gnügen gehabt hatten. — Aus einer Kartoffelmiethe 
des Ackerbürgers S. in der Neuengutſtraße wurden 
in den letzten Nächten fortgeſetzt Kartoffeln geſtohlen. 
Auch in der verfloſſenen Nacht iſt wiederum ein 
Dantum von etwa vier Scheffel entwendet worden. 
Ferner wurde am Sonnabend Nachmittag einem 
Schloſſer in der Mühlenftraße aus einem offen⸗ 
gelaſſenen Zimmer 2 Sparbüchſen und 1 Portemonaie 
mit etwa dreizehn Mark geftohlen, 
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nicht das günſtigſte Zeug⸗ N 


* Bon der Weichſel und Nogat.] Daß die 
Weichſel im Steigen begriffen, haben wir bereits 
telegraphiſch aus Warſchau berichtet. Die Stopfung 
bei Graudenz iſt beſeitigt, ſo daß die Eisbrechdampfer 
wieder zurückkehren konnten. — Das Eis der Nogat 
mißt zwar noch 6—8 Zoll. Bei Marienburg wurde 
die Eisdecke noch geſtern von zwei Waghalſigen 
paſſirt. Da nun die Weichſel im unteren Laufe bis 
ur Mündung in die See vollſtändig eisfrei iſt, io, 
berechtigt dies die Niederungsbewohner zu den beſten 
Erwartungen. Mit dem Abmahlen des Waſſers ſoll 
dieſes Mal nicht eher begonnen werden, als bis die 
Gräben frei geworden ſind. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 29. Februar. 

Der Hechler Anton Witek aus Starkenbach in 
Böhmen, Kreis Gitſchin, jetzt hier in Arbeit, iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 1. November v. J. Abends mit einem 
offenen Dolchmeſſer die Straßen durchſtreift und den 
Arbeiter Fiedtkau mit Todtſtechen bedroht zu haben. 
Angeklagter will betrunken geweſen ſein. Er erhält 


1 Monat Gefängniß und 4 Wochen Haft. — Der . 


Krankenwärter Auguſt Bach und die Kranken⸗ 
wärterin Helene Franz vom hieſigen Krankenſtifte 
ſind beſchuldigt, am 18. Mai 1891 den irrſinnigen 
Maler Nitſch körperlich mißhandelt zu haben. Bach 
ſelbſt hat von dem Irrſinnigen, welcher ſich fort⸗ 
während von der Zwangsjacke befreite, mit einem 
zinnernen Trinkgeſchirr einen Schlag an den Kopf 
erhalten, welcher eine längere Zeit zur Heilung 
nöthig machte. Die Anzeige iſt von dem Vater des 
Irrſinnigen erſtattet. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte bei Bach 6 Wochen, bei der Franz 1 Woche 
Gefängniß. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Diegner, findet bei beiden Angeklagten keine be⸗ 
deutende Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte bei Bach auf 2 Monate Gefängniß, 
bei der Franz auf 1 Woche Gefängniß. — Der 
Nittergutsbefiger Walter Heine aus Oberteſſendorf 
und ſein Kutſcher Auguſt Stachel ſind vom 
Schöffengericht zu Rieſenburg wegen Körperverletzung 
zu je 50 Mark Geld ev. verhältnißmäßig Haftſtrafe 
verurtheilt worden. Die Verletzung iſt gelegentlich 
der Benutzung eines Privatweges zwiſchen Rieſenburg 
und Rieskich geſchehen, wo der Beſitzer des Weges 
das Fuhrwerk der Angeklagten anhalten wollte. Beide 
haben Berufung eingelegt, da Heine behauptet, daß 
der Weg ein öffentlicher iſt und nicht dem dortigen 
Beſitzer Krupp gehört. Der Gerichtshof beſchloß 
neue Beweisaufnahme und Vernehmung der Gebrüder 
Krupp. — Wegen ſtrafbaren Eigennutzes wird Andreas 
Eblert mit 1 Woche, die Frau deſſelben mit 
3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der Gefangenen⸗ 
aufſeher Wilhelm Kruſe aus Chriſtburg iſt beſchul⸗ 
digt, aus Fahrläſſigkeit einen Gefangenen zur Flucht 
verholfen zu haben und erhält 12 Mk. Geldſtrafe 
ev. 4 Tage Gefängniß. — Der Fiſcher Carl Gobert 
aus Palſchau iſt beſchuldigt, im Juli v. J. vor dem 
Schöffengerichte zu Marienburg einen Offenbarungs⸗ 
eid fahrläſſig falſch geleiſtet zu haben. Um den Eid 
leiſten zu können, hatte er ſein Grundſtück an ſeinen 
14jährigen Sohn verkauft. Der Kaufgelderreſt von 
700 Mark wurde für Gobert und ſeine Frau ein⸗ 
getragen. Der Offenbarungseid iſt ihm von der Ge— 
richtskaſſe wegen rückſtändiger 41 Mk. auferlegt. 
Dieſe Forderung von 700 Mk. hat Angeklagter ver⸗ 
ſchwiegen. Die Strafe betrug 9 Monate Gefängniß. 
— Die Arbeiter Wilhelm Kaulbars, Emil Kaul⸗ 
bars und Frau Marquardt, alle vorbeſtraft, ſind 
angeklagt, am 30. Januar d. J. im Landkreiſe Elbing 
zu verſchiedenen Malen Kartoffeln geſtohlen zu haben. 
Die Marquardt iſt der Hehlerei hierbei beſchuldigt. 
Wilhelm Kaulbars erhielt 4 Monate, Emil Kaulbars 
2 Wochen und die Marquart 10 Tage Gefängniß. . 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Der 100 jährige Geburtstag des Glachino Roſſini, 
des Schwans von Peſaro, wurde am geſtrigen Sonn⸗ 
tage gefeiert. In ſeiner Vaterſtadt fanden große Felt 
lichkeiten ſtatt. 


Vermiſchtes. 


* Die Unruhen in Berlin. Ausgedehnte Ex⸗ 
ceſſe haben Freitag Abend in der Brunnen⸗ un 
Roſenthalerſtraße ſtattgefunden, die ſo ſchlimmer 
atur waren, daß die Polizei fortwährend von der 
blanken Waffe Gebrauch machen mußte. Gleich vorn 
an der Brunnenſtraße kam es zu einem Handgemenge, 
bei welchem die Strolche mit Knüppeln und Steinen 
die Polizei bedrängten, welche ihrerſeits mit ſcharfen 
Säbelbieben antwortete. An dieſer Stelle nahm das 
Publikum energiſch für die Beamten Partei und 
bethelligte ſich an der Vertreibung des Geſindels. 
Ein 20 Jahre alter Strolch, der ſich durch wüſtes 
Gebrüll beſonders hervorthat, ſchrie laut: „Es lebe 
die Sozialdemokratie!“ und ſchwenkte dabei ein rothes 
Taſchentuch. Dabei erging es ihm aber übel, denn 
mehrere von der Arbeit kommende Schmiede, welche 
das Roſenthaler Thor zufällig paſſirten, holten ſich 
den Großſchreier von ſeinem erhabenen Standpun 
herunter und prügelten denſelben jämmerlich durch 
weil ſie, wie ſie dem Publikum verſicherten, ihre Par⸗ 
tei nicht durch ſo einen „frechen Lumpen“ beſchimpft 
ſehen wollten! Aber ſchon eine Viertelſtunde darauf 
begann der Kampf von Neuem und zwar in der Ge⸗ 
gend des Hacke'ſchen Marktes, wo ſich eine große An⸗ 
ahl Radauluſtiger zuſammengefunden und allem An⸗ 
ſchein nach das Einwerfen der Schaufenſterſcheiben 
beabſichtigt hatten; die Beſitzer aber hatten zum 
größten Theile ſchon die Läden geſchloſſen und ſo 
wurde es etwa 38 Uhr, bis es der Polizei gelang, 
die Exzedenten zu vertreiben. Da es bier ſcharfe 
Säbelhiebe ſetzte, jo ſtürmten die Unruheſtifter in 
wilder Flucht davon, ein Theil drang, von Schutz⸗ 
leuten verfolgt, in die Häuſer und ſo wurde ein Trupp 
dieſer Strolche dingfeſt gemacht. Vom Sonnabend 
Vormittag iſt völlige Ruhe auf allen Punkten zu be⸗ 
richten, die Stadt zeigt wieder ihr altes Gepräge. 
Die Doppelpoſten ſind zurückgezogen und endlich kann 
der Schutzmannſchaft Ruhe und Erholung gegönnt 
werden; die meiften der Beamten haben 48 Stunden 
Dienſt hintereinander gehabt und waren bis auf den 
letzten Mann herangezogen. Auf Grund der Erſah⸗ 
rungen der letzten Tage geht die Polizei jetzt äußerſt 
vorſichtig zu Werke und hat die Confignirung der 
geſammten Schutzmannſchaft bereits Sonnabend Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr wieder eintreten laſſen. Auch am 
Sonnabend und Sonntag fanden in den öffentlichen 
Stadttheilen und in Moabit Unruhen ſtatt, doch 
wurde die Menge von der Polizei mit der blanken 
Waffe zerſtreut. — Ueber die Scenen, welche ſich 
während des Spazierrittes des Kaiſers am Frei⸗ 
tag Nachmittag im Thiergarten abſpielten, ſind dem 
„B. Tagebl.“ von einem zuverläſſigen Augenzeugen 
noch folgende intereſſante Einzelheiten mitgetheilt 
worden: Der Kaiſer, in Küraſſieruniform, gefolgt von 


zwei Adjutanten, ritt in kurzem Trabe ſpazieren. 
Das zahlreiche Publikum grüßte freudig erregt, als 
plötzlich eine Wolke von Menſchen zu beiden Seiten 
des Kaiſers und vor demſelben auftauchte, die mit 
dem lauten Geſchrei „Arbeet, Arbeet, Ar⸗ 
beet!“ den Monarchen begleitete und vor dem 
Pferde deſſelben, immer rückwärts ſich umſchauend 
einher trabte. Die nur in geringer Zahl anweſende 
Schutzmannſchaft ſprengte wiederholt die johlende 
Menge und griff einzelne, namentlich von den 
„Vorder⸗Läufern“ heraus, ohne jedoch dem gerade 
nicht ſchönen Bilde ein beſſeres Anſehen geben zu 
können. Das beſſere Publikum verdoppelte ſeine 
Sympathie ⸗ Kundgebungen, während der Monarch 
mit aller Ruhe durch freundlichen Gruß dankte, aber 
— es blieb kein ſchönes Bild, wie der wüſte Haufe 
halbwüchſiger Bürſchchen ſich ſo breit machte. Wie 
eigenartig und lächerlich übrigens ein Theil der 
Auslandspreſſe die Affalren der letzten Tage in 
ihren Organen dargeſtellt hat, das mögen die nach⸗ 
folgenden Zeilen noch illuſtriren. Es iſt wieder ein⸗ 
mal wahrhaftig alles Mögliche von gewiſſenhafter und 
orgſamer Berichterſtattung ſeitens der verehr⸗ 
lichen ausländiſchen Colleginnen geleiſtet worden! In 
Paris und Lyon zeigten mehrere Morgenbläiter am 
Freitag an, in Berlin ſei das wüthende Volk auf 
das Schloß marſchirt und habe es mit Sturm ge⸗ 
nommen! Der Petit Lyonais giebt ſogar alle Einzel⸗ 
heiten dieſer ſchrecklichen Scene, beſchreibt, wie die 
Schloßgarden niedergemetzelt worden, wie die Hallen⸗ 
damen, ein rothes Tiſchtuch tragend, zu den Gemä⸗ 
chern der Kaiſerin eindrangen, wie die kaiſerliche Fa⸗ 
milie aber vorher durch eineu unterirdiſchen Gang 
nach ... Spandau geflohen ſei! 

* Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer hat für das 
Langenbeckhaus eine Marmorbüſte der Kaiſerin 
Auguſta geſtiftet. 

* Eine Anekdote wird aus dem Königl. Opern⸗ 
hauſe berichtet. Seitdem der Kaiſer nach denjenigen 
Aufführungen, die ſeinen Beifall gefunden haben, den 
Mitwirkenden ſeine Zufriedenheit durch Aushang kund⸗ 
zugeben pflegt, hat ſich das Perſonal an dieſe Form 
der Anerkennung bereits ſo gewöhnt, daß das Aus⸗ 
bleiben derſelben jedesmal eine gewiſſe Beſtürzung 
hervorruft. Als jüngſt Frau Roſa Sucher eine 
Unterredung hatte, bemerkte die Dame in oberbayriſcher 
Mundart: „Majeſtät, mit dem „Othello“ neulich 
war's wohl rein gar nix?“ — „Im Gegentheil, die 
Aufführung hat mir ſehr gefallen. Wie kommen Sie 
darauf?“ — „Na, i hob g'moant, weil jo gar nix 
danach kommen is!“ 

* Ein entſetzliches Brandunglück hat ſich 
geſtern Nachmittag in Berlin ereignet: Der In⸗ 
haber der Berlin-Achener Spiegelmanufactur, Röder, 
Mayer u. Co., Herr Röder, iſt Nachmittags in 
ſeinem Laboratorium, Hochſtraße 28 verbrannt. 

* Einen bedentſamen Fortſchritt hat die 
neuere Wiſſenſchaft dadurch errungen, daß es ihr ge 
lang, aus beſtem, fettfreiem Ochſenfleiſch ein Präpa⸗ 
rat herzuſtellen, welches gleichzettig ein vorzügliches 
Genuß⸗ und leicht verdauliches Nahrungsmittel dar⸗ 
bietet. Dieſes, das Kemmerich'ſche Fleiſch⸗Pepton, 
zeichnet ſich durch ſeinen großen Gehalt an Eiweiß⸗ 
körpern vor dem Liebig'ſchen Fleiſchextract aus, wel⸗ 
ches als wäſſriger Auszug des Muskelfleiſches Nähr⸗ 
ſtoffe überhanpt nicht enthält. Während das genannte 
Fleiſchextract demnach nur als Genußmittel gelten 
kann, bietet das Kemmerich'ſche Fleiſch Pepton 
eine vorzüglich ſchmeckende, höchſt nahrhafte Speiſe 
von leichteſter Verdaulichkeit, welche daher beſonders 
Reconvalescenten und ſchwächlicheu Perſonen auf das 
Wärmſte zu empfehlen iſt. 

> um, 27. Febr. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den ehemaligen Vorſitzenden des Berg⸗ 
männiſchen Rechtſchutzbereins Hohmann wegen 
ſchweren Einbruchs diebſtahls zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnif;. 

Paris, 28. Febr. Nach einer Meldung aus 
Porto Grande (Capverdiſche Inſeln) vom geſtrigen 

age kenterten daſelbſt bei einem Sturme eine Anzahl 
von Fiſcherboten; die Zahl der ertrunkenen Fiſcher 
ſoll ſehr beträchtlich ſein. 

München, 27. Febr. Nach amtlichen Mit 
thellungen handelte es ſich bei dem Unfall in der 
Nähe von Hochſpeyer nicht um einen Einſturz 
des Tunnels. Es ſei nur eine ungefähr zwölf 
Kubikmeter dicke Felsmaſſe auf den Gerüſtwagen ge⸗ 
fallen, wobei drei Perſonen leichte Verletzungen davon⸗ 
getragen hätten. 


Telegramme. 
Warſchau, 29. Febr. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt Nate 2,34 Meter. Das 
Waſſer fällt. Der Strom iſt eisfrei. 
Thorn, 29. 1 — Heute iſt auf der 
Weichſel ziemli arker Eisgang bei nur 
138 Meter Wafferſtand. 


Handels⸗Nachrichten. 


kt[Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 29. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 27.2. 29.2. 
3½ PCt. Oft reußiſche Pfandbriefe. | 9,00 95,00 
3½ pCt. We dre che Pfandbriefe 95,10 95,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40 95,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,50 92,60 
Pele anknoten 201,20 | 201,60 
De liebe Banknoten 172,80 172,70 
Deutſche ? 1 7 9 106,70 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſuls 106,25 | 106,30 
4 pCt. Rumänie 82,70 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 105,50 105,40 
rodukten⸗Börſe. 
Cours vom ® EI er . 27.12. | 29.12. 
Weizen Aprii-Mai . . . . 202,70 | 202,50 
Mai⸗ Juni 205,00 204,20 
Roggen matter. 
April⸗Mai 216,50 215,20 
Mai⸗Juni 213,20 212,50 
Petroleum loco 23,50 | 23,50 
Rüböl April⸗ Mai 54,70 54,60 
„ BEE er 54,80 | 54,40 
Spiritus unkontingentirt 45,90 46,10 


Königsberg, 29. Februar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. N 
Zufuhr: —.— Liter. - 

Loco contingentirt . 64,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 44 70 CH 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 26. Februar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt Br. —, 63,00 bez., pro Februar kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 62,75 Gd., pro März⸗ Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 63,00 Gd., loco nicht kontingentir 


—.— Br., 43,75 Gd., pro Februar nicht kontingentirt 
—,— Br., 43,25 God., pro März - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 43,50 Gd. 
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Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,90 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik-Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


„ waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- g. Rende. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, . — 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. g 


Engliſche Pelour u. ächte Kammgarne 

ca. 140 cm breit A Mk. 1,95 bis 7,85 
per Meter 

verſenden direct an Private jede beliebige 

Meterzahl. 

Buxkin⸗Fabrik⸗Dépôot Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 
Gediegenſte Muſterauswahl bereitwill. franco. 


Der letzte Verſuch! 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)-Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leid en an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederherg ſtellt Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
den Privatſeeretair der Sanjana-Company zu Egham 
England). Zur großen Freude für Sie und noch größeren 
Freude für mich kann ich dem geehrten Directorium der 
Sanjana-Company meinen innigſten Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihen Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 
2 Sendungen; aber es verhielt ſich eben ſo: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be— 
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur aufe 
enommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ann = mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
ſtehen zu können. Ich habe ein ſo ſtarkes Krampf⸗ 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch 2 weg⸗ 
eraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 

0 bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
17 und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben. 
Hochachtungsvoll 
? - Joh. Friedr. Fiſcher. 
nn eee eee Dei REIT TERN = x 8 


Was iſt eigentlich ein 
Katarrh, woher kommt der läſtige 
Schnupfen, der quälende Huſten, die 
Schleimabſonderung, heiſere Stim⸗ 
me ꝛc.? Lediglich von einem entzünd⸗ 
lichen Zuſtand der Schleimhaut der 
Luftwege. Das Chinin in den Apo⸗ 
theker W. Voß'ſchen Katarrhpigen be⸗ 
ſeitigt die Urſache der katarrhaliſchen 
Erkrankungen und damit das Leiden 
Man achte beim Ankauf der 


anjana-Compan 


zu haben in der 


Adler⸗ Apotheke. 
N garmürt 17778 
Natur- 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten 


FI.1,50 bg M. 2,50 


jährig 


Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


Aechte Eau de Cologne, 
bei Originalkiſtchen billiger, 
bei Bernh. Janzen. 


Vierhundert amtlich beglaubigte 
Anerkennungsſchreiben innerhalb 
8 Wochen ſind Apotheker Richard 
Brandt in Schaffhauſen von Magen⸗ 
leidenden, Leuten mit geſtörter Verdauung, 
Kopfſchmerzen, Leber⸗ und Hämorrhoidal⸗ 
leiden ꝛc. 2c., welche die in den Apotheken 
à Schachtel M. 1,— erhältlichen ächten 
Schweizerpillen gebrauchten, zugegangen 
und ſollte Niemand, der über ſolche 
Störungen zu klagen hat, verfehlen ſich 
die Anerkennungen ſchicken zu laſſen. 
Man achte genau auf das weiße Kreuz 
in rothem Grunde. 


FFT TTT 
Kirchliche Anzeigen. 


Mittwoch, den 2. März. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. 

Nachm. 5 Uhr: Paſſions-Andacht. 

Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Nachm. 5 Uhr: Paſſions-Andacht. 

Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Februar 1892. 
Geburten: Rangir⸗ Vorarbeiter 
Friedrich Becker 1 T. — Arbeiter Ed. 
Goerke 1 S. — Gasanſtalts-⸗Arbeiter 
Ewald Reimer 1 S. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Hemmerling 1 T. 
Aufgebote: Fleiſcher Julius Bro⸗ 
ſchinstt⸗ lohnen mit Henriette Sellſchopf⸗ 
Elb. — Klempnermeiſter Adolf Link⸗ 
Pr. Eylau mit Anna Brandt-Elb. — 
Hofbeſitzer Jacob Klaaßen-Thörichthof 
mit Wittwe Sara Pauls, geb. Pauls⸗ 
Elb. 
Eheſchließungen: Arbeiter Aug. 
Vollerthum⸗Elb. mit Marie Schulz⸗Elb. 
Sterbefälle: Schloſſer Carl Ger⸗ 
wanski T. 2 M. — Fabrifarbeiterfrau 
Auguſte Behlau, geb. Birth, 70 J. — 
Händler Carl Fichtmann T. 3½ J. — 
Factor Franz Kuhn T. 4 J. 
Fabrikarbeiter Guſtav Kobuſch T. 8½ 
Factor Hermann Ritter, 35 J. 
— Arbeiter-Wittwe Magdalene Neu— 
mann, geb. Jeckſties, 67 J — Woll⸗ 
waarenhändler Aug. Bindriemer, 34 J. 
— Arbeiter Friedr. Aug. Schulz, 31 J. 


Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung ihrer jüng- 
sten Tochter Louise mit 
Sieg hierselbst beehren sich 
ganz ergebenst anzuzeigen 
Elbing, 28. Februar 1892. 


R. Gehrwien u. Frau, 
geb. Dorrn. \ 


Zu dem am 3, April ftattfindenden 
EB Er, nen die Turn⸗ 
unden am Dienſtag und Freitag 
pünktlich 8. Uhr. 
Anmeldeformulare zum Schauturnen 
ſind in den nächſten Turnſtunden in 
der Turnhalle in Empfang zu nehmen. 


„Der Vorſtand. 
Gärtner ⸗Verein. 


Generalverſammlun 
Dienſtag, den 1. März. a 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl 
Litischwager in Elbing wird 
nachdem er in dem Vergleichstermine 
vom 4. Februar 1892 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt 
iſt hierdurch aufgehoben. 

Der Termin zur Abnahme der 
Schlußrechnung iſt auf den 18. März 
1892, Vorm. 10°, Uhr, Zimmer 
Nr. 12, anberaumt. 

Elbing, den 24. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


9 aber harmloſer Scherzartikel! 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
zu beziehen von 


as Liebesthermometer 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Schröder, Berlin W. 62, 


²qaM˖utereſſanter 
erregt fortgeſetzt 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
Courbiereſtraße 10. 


Blut⸗Apfelſinen, 
friſche Ponneranzen 


erhielt ück mann. 


— [U 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ꝛce. Gegen Hü- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


Jaskulski 


(vorm. Kiewer) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2--6 Uhr. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


Von meinem Vorwerk 


Drugthenen Ar. 7 


beabſichtige ich 


Reutengüter 


in Größe von 40— 120 Morgen zu bilden. 
Dieſelben würden ſich für jedes Hand⸗ 
werk eignen f 5 
Drugthenen liegt im Dorfe / 
Meilen von Bahnhof German. 
Reflectanten bitte ſich an mich zu 
wenden. 5 


A. Theodor, 


Kirſchappen p. Thierenberg Oſtpr. 


Eine kleine Parthie 


Gänſebrüſte 


räumt zu billigſtem Preiſe 
W. Dück mann. 


E 
se Fiehtenkranke m 


trockene, näſſende Schuppenflechten und 
das mit dieſem Uebel verbundene ſo un⸗ 
erträglich läſtige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie ſelbſt en 3 1 
eilun anden, „Dr. ebra’s 
ect Bezug: St. Marien⸗ 
rogerie Danzig, Hundeg. 100. 


in wahrer Schatz | 


: agazin 
Nr. 345 ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Neueſte Erfindung: 


Makur Paus Apparat! 
(Geſetzl. geſchützt.) 0 
Jeden erinnerungswerthen An— 
blick ſofort zu verewigen. 85 
Dieſer kleine in der Taſche f 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
Ihe Apparat wirft Landſchaft, Bi 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchuell abgepauft, Ei 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden & 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 8 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf. 
zu beziehen von i 
Schröder's Verſandtgeſch. , 
Berlin W. 62, Courbieĩreſtr. 10. 


— — — Awÿ—— — 


Endlich!!! 
Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf fie geſetzte Wi 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher eripart, 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 

5 Die erſte deutſche 


Colonialeigarre Kamerun 
it erſchienen und zum Preiſe von? 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 8 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte Fa 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. Br 


F. Schröder, 
Cig.⸗Ja 


Ai. „ 
Berlin O., Roſenthalerſtr. 31. 
3 gegr. 1849, 


Heureka 


ausgeſtellt im Schaufenſter bei 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 
16. Fiſcher⸗Straße 16. 
VT—T—T—T—T—T—TTTTT—T—T—T—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T——— 


Zuchtvieh-Auction 
zu Krebsſelde bei Fürftenen (är. Elbing) 


bei Gutsbeſitzer Herrn G. Grunau 
Freitag, den 4. März er., Nachmittags 2 Uhr. 


Zum Verkauf werden geſtellt (importirte und eigene Holländer Zucht) 
15 ſprungfähige Bullen, 
13 einjährige Färſen, 
mehrere Bull⸗ u. Kuhlälber. 


Cataloge find durch Herrn Grunaw direkt zu beziehen. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung, welche ebenfalls dahin zu richten iſt, ſtehen 
Wagen zum Abholen der Käufer auf Bahnhof Tiegenhof bereit. 
Jacob Klingenberg, Tiegenort, 


Auktionator und vereid. Gerichts-⸗Taxator. 


— ͤ —ꝛ-— —ut—:iS:— —x—ꝛ—e—— 
Internation. Ausſtellung Leipzig 1892 prämürt mit ſilberne Medaille, 
einzige Auszeichnung dieſer Branche! 


Schünſter Glan auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den 


3% Kreutsaitige 

[Pianinos 
in solidester Eisen- 
construction mit 
Elb ster Repe- 
2 | titions-Me- 


vorzüglich | 4 
geeignet ur 
Unterrichts- und F 
Uebungszwecke von | 4 
Ar. 450. ab. % 


Zum Todtlachen! 8 


Ganz nen! Ganz neu! 


Hilarosko + = 3 \ höchſt einfachen Gebrauch der weltberühmten 
img, da hinbuechfieht, 2 2) Amerikanischen Glanz-Stärke 


ſcheinen alle Gegenſtände, Fir 
guren u ſ. w. in den drolligſten BE 
Formen und Bewegungen. Es? 
verſäume Niemand, ſich das un- F 
gemein ſpaßmachende und jede Ge- 
˙fſellſchaft dauernd unterhaltende F 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das F 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 1% 
wird. Schröder’s 
Verſandtgeſchäft, 5 
Berlin W. 62, Courbiöreftr. 10. M 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro 
Packet 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet neben⸗ 


ſtehenden Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueber⸗ 


all vorräthig. 
RP 
— 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meiner geſchätzten Kund⸗ 
ſchaſt die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage das 
Geſchäft meines verſtorbenen Vaters übernommen. Es wird ſtets 
mein Beſtreben ſein, nur beſte Waaren zu liefern und bitte ich, das 
meinem Vater geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen 
zu wollen. 


da 


Für mein Colonial⸗-, Manufactur- 
und Kurzwaaren-Geſchäft ſuche ich zum 
1. April er. einen flotten, freundlichen 

zweiten Commis 
und ein N 
tüchtiges Ladenmädchen. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Gerhard Dyck, 


Neuendorf per Tiegenort. 


Hochachtungsvoll 


Otto Neubert, 


Fleiſcher⸗Meiſter. 


WIESBADENER 2 Mark. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Beuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


355 Nr. 35. reines 
© KOCHBRUNNEN- 

Zum Abbruch "BE product, 

ſtelle den vor meinem Grundſtücke eit Jahren bewährtes, 


„NA tausendfach erprobtes u. 


bien Bor VELLSALZ 
Bilcherftznhe 18 befindlichen Vor = PN Aratlich allgem empfohl. 0 


7 

an zum ſofortigen Verkauf. Nope 
zum ſofortige 1 33 5 0 r Mittel gegen die Erkrangungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- 
1500 Ark YSAstörungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
8 Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 
werden ſofort auf ſichere Hypothek ge⸗ Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 

ſucht. Offerten unter Chiffre R. 46 


8 8 
werden in der Exped. d. Ztg. entgegen⸗ 


\ etwa 35-40 Sch. Pastillen. 
genommen. 8 RUN 
0 UND 
bei größter Sicher⸗ I UN 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
9000 Mark heit zur 1. Stelle ee — — 
Sakantixt Bingeschossene \ 


wie nebenstehende verkleinerte Abbild 
Aeuß. Georgendamm 15 gejucht. 
ee A A de RUFT TR 
RevoWwer Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 


15,000 Mark Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm s Mk., 


52 8 Cal. 9 mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk. ä 
zu 4 pCt. auf ein ländliches Grund⸗ Jagdkarabiner 20 Mk. — . 1 ARE 
ſtück von ca. 2 Hufen zur 1. Stelle zum 


Flirsch u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
208 5 feuer-Doppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an.— Patent- 
1. Juni geſucht. Näh. Holl. Chauſſee 12. 
R— — —— 
7 a 


Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 


Leder d Mk. — 100 Central-Hiilsen 1,10 Mk. 
Zu qed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
werden gut und billig aufpolirt von 
O. Klutke, Tiſcher, Gr. Wunderberg 21. 


Preislisten gratis u, franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. F 
„Gute Peuſion "Tl 
für Geiſteskranke oder schwache nach- 
gewieſen. Z. Elbing, poſtlagernd. 


f Deutsche Waffenfabrik. 
a Georg Knaak, 
Zwei gute Gebrauchs Pferde, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Größe 2 bis 3 Zoll, werden ſofort zu 


kaufen geſucht. Gefl. Offerten an Pa = \ 
Engel, Königl. Hof. u = ’ 
Königsberger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 12. Mai 1892. 


Kronleuchter, ſchließbarer Bett⸗ 
kaſten, Porzellan und Glasſachen 
1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette] 6. Hauptgewinn: 1 Herren - Phaöton, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 


N pun uoyayjody ul yaın 


u 


pueymj 


Bedienung. Fests Preise, 


Vadis 


2 


billig zu verkaufen Fiſcherſtraße 35. 


Ein Spieltiſch 


iſt billig zu verkaufen . 5 = ee 
5 5 2. „ 1 Coupé, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 
Neuſtidt. Wallſtraße 12. 37 eg! Halle e 2jpännig, 8. „ 1 Americain, 1jpännig, 

1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, 


Wohnungs⸗Geſuch. 

2 Zimmer nebſt Zubehör auf dem 
Alten Markt oder in der Nähe deſſelben 
werden zum 1. April von einer Dame 
zu miethen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter A. L. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


„ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose 4 || Mark (nach auswärts 1 10 Pf. extra) 
die Expedition dieſer Zeitung. 


3 
4. 
5. 
47 
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Nr. 51. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 1. März. 


1892, 


Anerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


9) Nachdruck verboten. 


„Richtig,“ fuhr ſie fort, „Chemiker Franz 
Braun!“ f 

Sie trat in das Zimmer ein. 

Ein eiſiger Schauer durchrieſelte ihre 
Glieder. 

Nur mit Mühe vermochte ſie die Worte: 
„Frau Braun!“ zu rufen. 

Niemand antwortete ihr. N 

„Großer Gott, ſie iſt fort! Wo mag ſie hin 
ſein? Die Thür ſtand offen — das iſt ver⸗ 
dächtig! Allmächtiger, ſie wird doch nicht das 
Unglück ſchon erfahren und ſich in der Ver⸗ 
zweiflung ein Leid angethan haben?“ tönte es 
von den Lippen des Mädchens. 

Noch einen Augenblick blieb ſie ſinnend ſtehen. 

Dann aber eilte ſie wieder aus dem Zimmer 
heraus. 

Die Angſt beflügelte ihre Schritte. 

Bald ſtand ſie wieder vor dem Hauſe. 

Ihre Blicke ſchweiften ſuchend umher. 

Das Rauſchen des Stromes drang an ihr 


Ohr. 

bene unbekannte Gewalt drängte ſie fort, 
die Straße entlang, hinab nach dem ſchmalen 
Uferweg des Fluſſes. 

Kaum hatte ſie denſelben betreten, als ſie 
einen Schrei ausſtieß. . 

Keine fünfzig Schritte von ihr rotteten fich 
die Menſchen zuſammen. 

„Meine Ahnung ſcheint mich nicht betrogen 
zu haben!“ ſtieß Roſa aus und eilte weiter. 

Was war geſchehen? . 

Frau Wally Braun war, als fie das Häus⸗ 
chen verlaſſen hatte, langſamen Schrittes die 
Straße entlang gegangen. ö 

Scheu und ſchüchtern hatte ſie ſich nach allen 
Seiten umgeſehen. 

Zufälligerweiſe war die Straße wenig belebt. 

Trotzdem ſie ſich in verzweifeltem Zuſtande 
befand, ſo hatte ſie doch noch ſo viel Geiſtes⸗ 
klarheit, um mit der größten Vorſicht zu Werke 
zu gehen. > 

Sie lenkte, immer langſamer ſchreitend, von 


der Straße ab und ſchlug den Fußweg nach 
dem Fluſſe ein. 

Das ſchmale Ufer war dicht am Waſſer mit 
Geſträuch bewachſen. 

Frau Wally ſchritt auf das dichteſte Gebüſch 


u. 
. Niemand war ihr bis jetzt begegnet; nur in 
der Entſernung ſtanden einige Perſonen. 

Als ſie das Gebüſch erreicht hatte, blieb ſie 
ſtehen und ſchaute ſich um. 

Niemand war ihr gefolgt. 

„Wo willſt Du hin, 
Edmund. 

„Komm' nur; wir erwarten den Papa!“ 
antwortete die Frau und trat heftig in das 
Geſträuch. . 

Vielleicht zehn Schritte hinter ihr bogen 
ſich die Zweige eines anderen Geſträuches aus⸗ 
einander. Der Kaſſirer Fuchs trat raſch her⸗ 
aus, um mit ſchnellen Schritten nach der Stelle 
zu eilen, wo Frau Braun ſeinen ſpähenden 
Blicken verſchwunden war. 

Die unglückliche Frau war auf ihre Kuiee 
niedergeſunken und hatte auch den kleinen 
Knaben von ihrem Arme herabgleiten laſſen. 

„Kniee nieder, Edmund, kniee nieder! 
Sprich Dein Abendgebet!“ flüſterte fie mit 
heiſerer Stimme dem Kleinen zu. 

Folgſam kniete Edmund neben der Mutter 
nieder, erhob ſeine gefalteten Händchen nach 
oben und begann mit lauter Stimme zu beten. 

Die Mutter achtete nicht mehr auf die Ge⸗ 
betsworte des Kindes. Auch ſie hatte ihre 
Hände krampfhaft gefaltet und ihren Blick 
nach dem Himmel emporgerichtet. Ihre Lippen 
bewegten ſich wohl, aber nicht ein Laut kam 
aus ihrem Munde. 

Jetzt war der Kleine mit ſeinem Gebet zu 
Ende; er wendete ſich an die Mama und 
ſchlang ſeine Aermchen um ihren Nacken. 


Da ſprang Frau Wally in die Höhe, um⸗ 
faßte das Kind mit krampfhafter Gewalt und 
raſte bis dicht an das Ufer heran. 


„Gott im Himmel, erbarme Dich unſer! 
Sei uns gnädig!“ ſchrie ſie jetzt mit lauter 
Stimme. 

„Halt! Was willſt Du thun, Wally? tönte 
es hinter ihr, und mit einem raſchen Griffe 
hatte Kaſſirer Fuchs das verzweifelte Weib um⸗ 
ſchlungen und vor dem gefährlichen Sprunge 
hinab ins Waſſer gerettet. 


Mama?“ fragte 


Ein entſetzlicher Blick ſtrahlte aus den 
Augen der Lebensmüden. 

„Elender, willſt Du mich auch nicht ruhig 
ſterben laſſen?“ ſchrie ſie auf und ſträubte ſich 
mit der Kraft der Verzweiflung gegen den 


Mann. 

„Hilfe! Hilfe!“ ſtieß dieſer mit lauter 
Stimme aus. 

Jetzt war die phyſiche Kraft der unglück⸗ 
lichen Frau gebrochen. 

Noch einmal ertönte ein Schrei von ihren 
Lippen. Dann ſank ſie ohnmächtig nieder. 

Der Knabe entglitt ihren Armen und rollte 
das ſteile Ufer hinab. 

„Fahr' zu!“ knirſchte Fuchs, der die ohn⸗ 
mächtige Frau in ſeinen Armen hielt. 

„Um Gotteswillen, das Kind!“ tönte neben 
ihm eine S imme. 

Im nächſten Augenblick ſprang ein Mann, 
der eben herbeigekommen war, in das Waſſer 


hinab. 

Ein Griff, und ſeine Hände erfaßten den 
Knaben am Kleide. 

Triumphirend ſtieg der Retter des Kindes 
das Ufer herauf. 

Jetzt ſammelten ſich Leute an. 

„Das iſt ja Frau Braun!“ rief ein Weib. 

„Einen Wagen! Einen Wagen! Ich werde 
mich des unglücklichen Weibes annehmen!“ ſchrie 
Kaſſirer Fuchs mit lauter Stimme. 

„O, mein Gott, das Kind iſt wohl todt?, 
fragten mehrere Stimmen den jungen Mann, 
der Edmund in ſeinen Armen hielt. 

In dieſem Augenblicke kam Roſa Walther 
herbei. 5 

Die Kniee wollten ihr zusammenbrechen, 
als ſie den regungsloſen Knaben in den Armen 
des durchnäßten Mannes erblickte. 

Da rief der letztere: 

„Nein; er erholt ſich wieder! Er lebt!“ 


Dieſe Worte gaben Roſa ihre Geiſtesgegen⸗ 
wart wieder. 2 


„Er lebt! O, Gott ſei Dank! Geben Sie 


Weib dazu getrieben, mit ihrem Kinde den To 


im Waſſer zu ſuchen.“ 


„Wie iſt der Name ihres Gatten?“ fragte 
der junge Mann. 

„Chemiker Braun!“ wurde ihm als Antwort 
zutheil. 

Da kam ein Wagen herangefahren. 2 

Kaſſirer Fuchs erhob ſich, nahm die noch 
immer ohnmächtige Wally Braun in ſeine 
Arme und trug ſie nach dem Wagen. 

Unwillkürlich folgte ihm auch Roſa mit 
dem weinenden Knaben nach. 

„Steigen Sie raſch ein!“ befahl Fuchs. 

„Wo wollen Sie denn die unglückliche Frau 
hinführen?“ fragte Roſa. 

„Nach meiner Wohnung! Wenn Sie nicht 
mit wollen, ſo geben Sie mir das Kind!“ 

„Nein, nein; ich fahre mit! Sie iſt doch 
nicht todt, die unglückliche Frau?“ 

„Steigen Sie ein! Raſch, raſch, daß wir 
fortkommen!“ 

Roſa ſtieg in den Wagen, in welchem bereits 
Wally Braun in einer Ecke des Sitzes lehnte. 

„Mama, Mama!“ weinte Edmund und 
beugte ſich nach der Ohnmüchtigen. 

Roſa vermochte ihre Thränen nicht mehr 
zurückzuhalten. 

„Sie ſchläft! Stört ſie nicht!“ ſchluchzte ſie. 

Da ſprang auch Fuchs in den Wagen. 

„Fort! Nach der Werner'ſchen Fabrik!“ 
rief er dem Kutſcher zu. 

9. Kapitel. 
Geſcheitert. 

Ein eigenthümlicher Ausdruck lag in den 
Zügen des Kaſſirers Fuchs; es war, als ob er 
bemüht wäre, eine innerliche Freude zu unter⸗ 
drücken. Seine kleinen Augen blickten bald 
forſchend auf das leichenblaſſe Antlitz der 
ohnmächtigen Frau, bald warfen ſie einen 
ſcheuen Blick auf das weinende Mädchen, an 
deſſen Bruſt der kleine Edmund ruhte. 

Indeſſen rollte der Wagen weiter und ſchlug 
jetzt den Weg ein, der nach der Werner' ſchen 
Fabrik, welche einige Hundert Schritte von der 


mir das Kind!“ rief fie und entriß förmlich Stadt entfernt lag, führte. 


den Kleinen den Armen ſeines Retters. 

„Einen Wagen, einen Wagen, Ihr Leute!“ 
befahl Kaſſirer Fuchs abermals. 

„Er kommt ja gleich; Was wollen Sie denn 
mit dem Wagen? Frau Braun wohnt ja in 
nächſter Nähe! Iſt ſie todt?“ 

„Nein, nein; ſie iſt nur ohnmächtig! Ich 
kam noch zur rechten Zeit, um ſie von der ver⸗ 
zweifelten That zurückzuhalten! Ich will mich 
der Unglücklichen annehmen. Ihr wißt ja, 
weshalb ſie dieſen Schritt gethan hat.“ 

„Ach ſo — richtig, richtig! Ihr Mann ſoll 
ja den Major von Krauſe ermordet haben!“ 

„Ach — die Frau eines Mörders?“ fragte 
jetzt der edle Retter des Kindes. 

„Ja, ja, ihr Mann hat in der vergangenen 
Nacht feinen Oheim ermordet, um ihn zu bes 
rauben! Er tft auf friiher That ertappt 
worden. Die Verzweiflung hat wohl das 


Kein Laut mehr war von den Lippen der 
Inſaſſen des Wagens gekommen. 

Frau Braun lag noch regungslos in der 
Ecke des Sitzes und Roſa bemühte ſich ver⸗ 
gebens, ihrer inneren Aufregung Herr zu 
werden. 

So oft ſie auch die Thränen trocknete, ſo 
quollen ſie doch immer von Neuem aus ihren 
Augen hervor. r ® 

Jetzt aber, als fie eben wieder einen Blick 
nach der regungsloſen Frau gethan hatte, zuckte 
ſie leicht zuſammen. Im nächſten Moment 
ſetzte ſie den ebenfalls ſchweigſamen Knaben in 
die Ecke des Sitzes und beugte ſich über die 
Frau Braun herab. 

„Was haben Sie?“ forſchte Kaſſirer Fuchs. 

„Mein Gott, es kommt mir vor, als ob ſich 
die Augenwimpern der Frau Braun bewegt 
hätten!“ ſtammelte Roſa. 


Der Mann runzelte die Stirn. Er ſchlen 
von dieſer Nachricht nicht gerade angenehm be⸗ 
rührt worden zu ſein; dann aber warf er einen 
Blick durch das Fenſter des Wagens. 

„In wenigen Minuten ſind wir an Ort und 
Stelle!“ fuhr er fort. 

„Gott ſei Dank! Sie erholt ſich; wahr⸗ 
haftig, ſehen Sie doch, lieber Herr, ſie athmet!“ 
rief jetzt Roſa von Neuem. 

„Na, deſto beſſer! Laſſen Sie nur die arme 
Frau Es wäre mir lieb, wir brächten fie 
unter Dach und Fach, ehe ſie wieder zum 
Bewußtſein kommt!“ mahnte Fuchs, indem er 
ſich jet ebenfalls näher über die Ohnmächtige 
neigte. 

Doch Roſa ließ ſich nicht ſtören; ſie begann 
mit ihrem Taſchentuche die Hände und auch 
das Geſicht der Frau Braun zu reiben. 

Da plötzlich ſtieß die letztere einen leichten 
Seufzer aus; ihre Hand hob ſich und legte ſich 
auf ihren wogenden Buſen. 

„Laſſen Sie es nur gut ſein; ſie wird ſich 
ſchon vollends erholen, wenn ſie im Bett liegt!“ 
fuhr der Kaſſirer fort. 

Da öffneten ſich die Augen Wally's; aber 
ihr Blick war verſchleiert; er ſchweifte unruhig 
umher. Dann ſenkten ſich die Lider wieder 
langſam herab. 

In dieſem Augenblicke hielt der Wagen. 

Sofort öffnete Kaſſirer Fuchs die Thür und 
ſprang heraus. 

„Sehen Sie zu, daß Sie die Frau von dem 
Sitze heben können!“ rief er Roſa zu. 

„Nehmen Sie zuerſt den Knaben, Herr 
Fuchs! antwortete das Mädchen und ergriff 
auch ſofort Edmund, um ihn aus dem Wagen 
hinauszureichen. 

„O nein, nein, ich will nicht zu dem garſti⸗ 
gen Mann! Ich bleibe bei meinem Mütterchen!“ 
jammerte der Knabe und ſtreckte die Aermchen 
wieder nach Roſa aus. u 

Das junge Mädchen zögerte; fie vermochte 
vor Rührung kein Wort von ihren Lippen zu 
bringen. 

„Ach was! Schrei' nicht ſo! Komm her; 
die Mutter kommt ja nach!“ fuhr der Kaſſirer 
Fuchs den Kleinen an. 

Edmund erſchrack ſo heftig, daß augenblick⸗ 
lich ſein Mund verſtummte. 

Fuchs ergriff den Knaben und ließ ihn auf 
die Erde herab. 

„Na, raſch, raſch, reichen Sie mir die Frau 
zu!“ fuhr der Mann fort. 


Unwillkürlich gehorchte Roſa. 
Sie ſchlang die Arme um die Taille der 


wieder Bewußtloſen und richtete dieſelbe in die 


öbe. 

Wiederum tönte ein Seufzer von den Lippen 
der jungen Mutter, und abermals öffneten ſich 
ihre Augen. 

„Ich bitte, Frau Braun, ſteigen Sie aus!“ 
flehte das junge Mädchen. 

In dieſem Augenblicke griff aser auch ſchon 


Fuchs zu und hob die zarte Geſtalt raſch aus 
dem Wagen. 

Frau Braun vermochte aber noch nicht auf 
den Füßen zu ſtehen; ihre Augen waren wohl 
geöffnet, aber ein gewiſſer Stumpfſinn ſchien 
ſich ihrer bemächtigt zu haben; ſie gab keinen 
Laut von ſich. 

Fuchs mußte die Geſtalt in ſeinen Armen 
halten. 

Jetzt war auch Roſa aus dem Wagen ges 
ſtiegen. 

„Nimm mich zu Dir!“ rief der Knabe ihr 


zu. 
Das Mädchen bob das Kind zu ſich 


empor. 

Da ſchüttelte ſich Frau Wally Braun; ein 
unartikulirter Laut entrang ſich ihrer Bruſt. 

Im nächſten Augenblicke löſte fie ſich aus 
den Armen des Kaſſirers. 

„Komm', Wally, komm'! Du biſt gerettet!“ 
flüſterte dieſer und ſchlang abermals ſeine 
Arme um ihre Taille, um ſie mit ſich fortzu⸗ 


ziehen. 

Mechaniſch folgte die Unglückliche dem 

anne. 

Bald hatten ſie das Gebäude erreicht, in 
welchem die Wohnung des Kaſſirers ſich befand. 

Als ſie aber bis an die Treppe gelangten, 
ſchienen Frau Braun abermals die Kräfte zu 
verlaſſen; ſie knickte zuſammen. 

Doch raſch nahm ſie der Kaſſirer in ſeine 
Arme und ſtieg nun haftig die Treppe hinauf. 

Roſa mit dem Kinde folgte ihm nach. 

„Wollen Sie noch ein Stündchen hier 
bleiben?“ begann der Kaſſirer, als er Frau 
Braun auf ein Bett gelegt hatte. 

„Ja, gewiß, ich bleibe hier, bis die Unglück⸗ 
ct wieder vollſtändig zum Bewußtſein gekommen 
t “ 


„Das iſt mir lieb. Befreien Sie nun 
die Aermſte von ihren Kleidern und hüllen Sie 
dieſelbe in die Decke ein. Vielleicht weicht dieſe 
Ohnmacht, wenn fie in Schweiß kommt. Wenn 
ſie wieder zu Verſtande gekommen ſein wird, 
dann klopfen Sie nur hier an die Thür des 
Nebenzimmers““ 


„Schön, das ſoll geſchehen!“ erwiederte 


oſa. 

Der Kaſſirer verließ das Gemach. 

„Schläft Mama noch immer fort?“ fragte 
der kleine Edmund. 

„Ja, mein Kind! Sei nur ſtill; ſtöre fie 
nicht!“ 

Der Kleine ſchaute ſich im Zimmer um. 
Indeſſen hatte Roſa Frau Braun in die 
weichen Decken des Lagers eingehüllt. 
„„Mir iſt kalt!“ rief der Knabe und ſchmiegte 
ſich wieder an Roſa an. 

„Mein Gott, was thue ich mit dem Kinde! 
Es kann doch nicht in den naſſen Kleidern 
bleiben!“ jammerte Roſa. 

„Ich will zu meinem Mütterchen!“ weinte 
der Knabe. 


„Richtig, das ſoll geſchehen!“ rief das 
Mädchen. 

Nach wenigen Sekunden hatte ſie auch das 
Kind ausgezogen und an der Seite der noch 
immer ſchweigſamen Mutter gebettet. 

„Mein Gott, es wäre doch aber beſſer, 
wenn ein Arzt herheigeholt würde!“ flüſterte 
nach wenigen Minuten Roſa und warf einen 
ängſtlichen Blick auf die Nebenthür des Zimmers. 
„Ob ich jetzt den Herrn Kaſſirer herbeirufe?“ 
fragte ſie ſich. 

„O nein, nein, laſſen Sie den garſtigen 
Mann nicht!“ wehrte der Knabe. 

Roſa ſtutzte; ſie konnte ſich die Abneigung 
des Kleinen gegen den Kaſſirer Fuchs nicht 
erklären. Ihre Augen ruhten wieder theil⸗ 
nehmend auf Mutter und Kind. 

Da hob ſich die Bruſt Wally's unter einem 
tiefen Athemzuge, und im nächſten Moment 
richtete ſich die Bewußtloſe wieder in die 


nn (JFortſetzung folgt.) 


. Mannigfaltiges. 


— Ein Geizhals der abſonderlichſten 
Art iſt in New⸗Nort geſtorben. Hency Ten⸗ 
brooke Gammare lebte ſeit 50 Jahren abge⸗ 
ſchloſſen von aller Welt in einer faſt luft⸗ und 
lichtloſen Rumpelkammer der neben der New⸗ 
Yorker Univerſität gelegenen Gebäude. In 
dieſem modrigen, verpeſteten Verſchlag, in wel⸗ 
chen kein fremder Menſch den Fuß geſetzt hatte, 
wurde der Harpagon kürzlich todt aufgefunden. 
Der Leichnam lag neben einer ſchrecklich duften⸗ 
den Petroleum-Kochmaſchine, auf welcher Gam⸗ 
mare gerade ein dürftiges Mahl gekocht hatte, 
als ihn ein Herzſchlag zu Boden ſtreckte. In 
der Kammer fand man Gemälde von unſchätz⸗ 
barem Werthe, die wie Packpapter übereinander⸗ 
geſchichtet und mit fehler undurchdringlichen 
Spinngeweben bedeckt waren. Darüber breitete 
ſich noch eine dicke Staubſchicht aus, die ſeit 
einem halben Säculum auf derſelben Stelle 
lag und von Gammare mit einer rührenden 
Pletät behandelt worden war. Der Geizhals 
hinterläßt ein Baarvermögen von 200,000 
Dollars. 

— Aus einer holländiſchen Irren⸗ 
anſtalt. Vor einem Monat etwa veröffentlichte 
eine holländtiche Dame, Frau von Stuten, in einer 
kleinen Broſchüre ihre Erlebniſſe in der Irren⸗ 
anſtalt im Haag, in welcher ſie eine Zeit lang 
verpflegt worden war. Da die genannte Dame 
wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, ſo war die 
Annahme, daß man es mit hergebrachten Ueber⸗ 
treibungen einer Irrſinnigen zu thun habe, von 
ſelbſt ausgeſchloſſen. Bewieſen iſt es, wie man 
der „Voſſiſchen Zeitung“ mittheilt, daß die Kran⸗ 
ken in der unbarmherzigſten Weiſe geſchlagen 
wurden, daß die Diener dazu nicht einen Stock, 
ſondern ein an einer Schnur befeſtigtes Schlüſſel⸗ 
bund gebrauchten, daß ſie in dumpfen, mit Peſt⸗ 
uft erfüllten Zellen, die garnicht heizbar waren, 


— — — N 


vom Dienſtperſonal kurzweg eingeſchloſſen wurden, 
wenn dieſem die Arbeit der Verpflegung und 
der Wartung zu viel war. Einem 19jährigen 
Mädchen ſind buchſtäblich die Zehen von den 
Füßen weggefault, ob in Folge der Kälte oder 
der Unreinlichkeit, konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
es ſtarb und der Vater, der eine Klage anhängig 
machen wollte, wurde mit ein paar hundert 
Gulden zum Schweigen bewogen. Eine in der 
Nähe wohnende Familie, welche in den Garten 
der Anſtalt ſehen konnte, war Tag für Tag Zeuge 
der ſcheußlichen Mißhandlungen, ſie mußte es 
mit anſehen, wie ein daſelbſt verpflegter Offizier, 
der gegen einen Baum Fechtübungen machte, auf 
den entblößten Rücken geſchlagen wurde, ſie 
hörte das Wimmern der in ihre eiskalten Zellen 
eingeſchloſſenen Gefangenen und die vom rohen 
Gelächter der Peiniger unterbrochenen Hilfe⸗ 
rufe der Gemarterten. Schon ſeit einigen Jahren 
hatte die gerichtsärztliche Inſpeetion auf Ver⸗ 
beſſerung der Zellen gedrungen, aber es geſchah 
nichts. Wenn Angehörige ſolcher mißhandelter 
Kranken ſich bei einem „Regenten“ der Anſtalt 
beklagen wollten, wurden ſie entweder garnicht 
vorgelaſſen, oder man wies ihnen unter Grob⸗ 
heiten die Thüre. Jetzt nun, wo die Wogen 
der öffentlichen Entrüſtung ſehr hoch gehen, 
wird von obrigkeitswegen Alles gethan, um die 
einzelnen Beſchuldigungen, welche noch Tag für 
Tag einlaufen, zu unterſuchen. 


Heiteres. 


* [Offen] Dame (beim befreundeten 
Rechtsanwalt): Eine Frage koſtet doch nichts?“ 
Anwalt: „Nein! Aber die Antwort!“ 


*Geſchminkt. Ida: „Findeſt Du nicht, 
Emma, daß die Frau Kommerzienrach heute 
wieder ganz ungewöhnlich jugendlich und 
blühend ausſicht?“ Emma: „Na ja — fie 
verſteht es eben, ihrem Aeußeren ſo einen ge⸗ 
wiſſen Anſtrich zu verleihen 1* 


* (Drei junge Maler! rühmen ſich ihrer 
naturaliſtiſchen Leiſtungen. „Ich“ — ſagt der 
eine „habe neulich eine Holzplatte jo 
täuſchend marmorirt, daß ſie unterging, wenn 
man fie ins Waſſer legte.“ — „Kleinigkeit! 
Wenn man bei meiner Schneelandſchaft 'n 
Thermometer hinhängt, dann ſinkt es mindeſtens 
auf Null!“ — Das iſt alles noch gar nichts! 
Mein Porträt vom Grafen K. iſt jo lebensvoll, 
daß ich es wöchentlich zweimal raſiren muß!“ 


* [Gegenſeitig.]“ Theaterdirector: „Ich 
engagire Sie vorläufig für ein Probegaſtſpiel!“ 
Schauſpieler: „Bevor ich einwillige, bitte ich 
um einen Probevorſchuß!“ 
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